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Velrsiinlinsvkung !
Badisches Verordnungsblatt 1937 Nr . 35 Seite 984 o

Feuer- und Feucrlöschpolizei
Löschwaflerversorgnng

RdErl . d . MdI . v . 19 . 8 . 1937 Nr . 64 772 .
Mit Erlaß vom 13 . 8 . 1934 Nr . 78 247 Ziff . 2 habe ich den

Gemeinden dringend empfohlen, die vorhandenen Brand -
weiher zu entschlammen und mit ausreichendem Wasservor¬
rat anzufüllen . Leider wird an zahlreichen Stellen des
Landes die Beobachtung gemacht , daß die Aufforderung gar
nicht oder nur in ungenügendem Maße befolgt worden ist .
Dies gilt insbesondere für Gegenden landwirtschaftlichen
Charakters . Im Hinblick aus die Sicherstellung der Ernte¬
vorräte , die mit allen Mitteln erreicht werden muß, kann
es nicht weiter geduldet werden , daß eine Einrichtung , die
geeignet ist , die Erntevorräte vor Vernichtung durch Feuer
zu bewahren , durch Vernachlässigung unwirksam gemacht
wird . Es wird daher angeorbnet , daß sämtliche vorhandenen
Branön eiher unverzüglich von Schlamm, Unrat und Pflan¬
zen zu re- nigen und ohne Aufschub mit einem ausreichenden
Wasservorrat zu füllen sind . Hierbei sind die Bürgermeister
dafür verantwortlich , daß die Reinigungsarbeiten ohne Un¬
terbrechung innerhalb kürzester Frist öurchgeführt werden.
Da erfahrungsgemäß Brandweiher , die nicht mit einem
Sch lamm 'ang versehen und deren Böschungen nicht sachge¬
mäß befestigt sind , alsbald wieder verschlammen , ist besonde¬
res Augenmerk darauf zu richten, daß die Brandweiher auch
in Zukunft stets sauber gehalten werden ! eine wesentliche
Erleichterung kann hierin durch Erstellung eines Schlamm
' enges und Befestigung der User und Teichsohle erreicht
werden . Die Badische Gebäudeversicherungsanstalt steht zur
tostenloien Beratung zur Verfügung und gewährt für die
Errichtung von Schlammfängern und Verbesserung der vor¬
handenen Brandweiher ausschließlich der Entschlammung
Beihilfen . Anträge sind vor Inangriffnahme der Arbeiten
zwecks Begutachtung an die Bad . Gebäudeversicherungsan-
stalr zu richten .

An die Gemeinden.
Baden - Baden , den 20. Sept . 1937

Beschluß :
An die Herren Kreisfeuerwehrführer mit

dem Auftrag im Benehmen mit den Bezirksbrandmeistern
und den Führern der freiwilligen Feuerwehren die Ange¬
legenheit im Auge zu behalten und sachdienliche Meldungen
mir zwecks Weitergabe an das Innenministerium Karls¬
ruhe bezw . die dortige Gebäudeversicherungsanstalt zu er¬
statten.

Wenn in unteren Satzungen davon gesprochen wird , daß
durch Schadenfeuer drohende Gefahren abzuwehren sind ,
dann muß sich die Frage nach dem Augenblick des Beginns
der Abwehr allein aus der natürlichen Entwicklung der Ge¬
fahr beantworten , d . h. die Abwehr hat schon dann und dort
einzusetzen , wo überhaupt ein u n z u l ä n g l ich e r persön¬
licher oder sachlicher Umstand seine Gefahr ) zu einem schä¬
digenden Ereignis für die Allgemeinheit und den Einzelnen
' tthrcn kann . Hieraus ergibt sich für die Feuerwehren ,
daß sie al '' o nicht nur die nach Eintritt eines schädigenden

Ereignisses weiter drohenden vielfältigen Gefahren der
Brandausbreitung abzuwehren haben (Brandbekämpfung )
londern daß sie von vornherein überhaupt jeder
Bedrohung durch eine Gefahr begegnen müs¬
sen , auch ohne , daß es bereits zu einem schä -
digenden Ereignis »gekommen i st (Brandverhü¬
tung .)

Wenn man über das Land fährt , kann man noch vielfach
feststellen , in welch unverantwortlicher Weise die Lösch -
Wasserversorgung dort vernachlässigt wird , wo etwa
eingerertete behördliche Maßnahmen zur planmäßigen Ver¬
besserung der Löschwasserverhältnisse infolge organisatori¬
scher " der finanzieller Ordnung zunächst noch nicht einsetzen
können.

Man sehe sich an vielen Orten einmal den kümmerlichen
zum Teil völlig verschlammten Zustand der offenen Wasser¬
stellen an , um zu erkennen, daß auch hier vorbeugend
noch ganz erhebliche Maßnahmen getroffen werden können,
die der Brandichadenvermmderung zu dienen im Stande
sind , und zwar mit behelfsmäßigen aber doch brauchbaren
Mitteln und ohne , daß in jedem Falle der Schrei nach der
geldspendenden Obrigkeit ertönt . Es dürfte oft nur ein
wenig Wille dazu gehören, um hier durch ortsgemeinschaft¬
lichen Einsatz zunächst Abhilfe zu schaffen. Im Interesse der
Durchführung des Vierjahresplans und der volkswirtschaft¬
lichen Werterhaltung müssen die Feuerwehren auf Alles
achten , was dazu geeignet ist , den Brandangriff erfolgreich
vorzutragen , und dazu gehört insbesondere die Löschwasser¬
versorgung .

Der Laudesfeuerwehrführer :
B ü r k l e .

8 >üvll «»unsvk1 « >sgi 'sni >>»
Am 13. Oktober beging unter freudiger Anteilnahme der

ganze « Grenzlandbevölkernng Reichsstatthalter Robert
Wagner , einer der treueste« und älteste« Mitkämpfer des
Führers , ein Blutzeuge des S. November 1923, seine« Ge¬
burtstag . Unter de« zahlreiche» Gratulanten» die dem in
Krieg und Friede« tausendfach Erprobte « ihre Glückwünsche
darbrachte«, fehlte« auch die badische « Freiwillige « Feuer¬
wehren nicht , in deren Namen der Landesfenerwehrführer
folgendes Telegramm sandte:

Herr«
Reichsstatthalter Robert Wagner

Karlsrnhe
Die im Badischen Landesseuerwehrverband ver¬

einigte« 89 0VV Freiwillige« Feuerwehrmänner grü¬
ße« Sie zu Ihrem Geburtstag und versichern treue
Ergebenheit und Pflichterfüllung .

Der Landesfenerwehrführer :
Bürkle

kvrinkssssvttlrZmpGv ilvs Ki' visGvuvnsssvki 'vsi ' ksniIvs VI
in I-ski » sin 28 » Lvplvinksn 1837»

Im Rahmen eines herrlichen Spätsommersonntags fan¬
den in Lahr am 26 . September die B e z i r ks Wett¬
kämpfe des Kreisfeucrwehrverbanöes VI Offenburg
statt. Die Wettkämpfe zeigten vor allem wieder den Vorteil
einer völlig einheitlichen Ausrichtung . Bis auf das Wort
genau waren die Befehle und bis auf den Schritt und den
letzten Handgriff genau die Ausführungen der Uebungen
der beteiligten 21 Freiwilligen Feuerwehren . Der Platz vor
dem Feuerwehrzeughaus war in drei Uebungsplätze ein¬
geteilt . Auf dem Platz 1 wickelte sich das Fußexerzieren ab ,
während auf dem Platz 2 die Uebungen an der Schiebe¬
leiter und das Schlauchzielwerfen stattfanden. Platz 3, un¬
mittelbar vor dem Feuerwehrzeughaus mit dem Steiger -

Der Bauer sät
Wir alle wollen ernten.

Unser Erntelag soll sein :

Das Nahrungsguk der deutschen Scholle
Vor Verderb ;u schützen.

türm galt den Uebungen an der Handdruck - und Kletnmo-
torspritze, je nach der örtlichen Ausrüstung der übenden
Wehr , sowie am Hyörantenwagen . Am Steigerturm wurde
der vereinigte Innen - und Außenangriff vorgeführt .

Sämtliche Uebungen waren von einem militärisch- diszi¬
plinierten Geist beherrscht und gaben ein durchweg gutes
Bild von der in den Feuerwehren geleisteten Arbeit .

Nach anschließender Paradeanfstellung schritten der
Land rat und der K r e i s f e u e r w e h r f ü h r e r die
Front ab , worauf der elftere nach einer kurzen Ansprache
an einige Feucrwehrkameradcn das Reichsfeuerwchr - Ehren -
zeichen 2. Klasse verleihen konnte .

Auch Kreisfeucrwehrführer Kreß richtete Worte des
Dankes und der Aufmunterung an die Kameraden der
Freiwilligen Feuerwehr und konnte mehrere Ehrendiplome
des Badischen Landesfeuerwehr -Vcrbanöes zur Verteilung
bringen . Eine Ansprache des Kreis leite rs mit einem
Sieg -Heil auf den Führer und den nationalen Liedern
schloß die Wettkämpfe.

Ein Propaganöamarsch durch die Straßen der Stadt
hielt noch die Wehrmänner in strammer Disziplin für eine
Weile beisammen. Dann aber , es war mittlerweile schon
fast 2 Uhr mittags geworden, nach dem Vorbeimarsch vor
dem Kreisfeuerwehrführer und den Ehrengästen am Bahn¬
hof war der gute Appetit beim gemeinsamen Mittagessen
redlich verdient . — rm.
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üsißons knvIVIssllllgv ^SUVNWssvKnvN lsglv «
Ein « iinpvssn »« Kunckgsdnng in Knvvsssnlieil «>«» Innvnn,ini »t «^«. — ^sie ^ii«!,« V«nsl >» »rki«ilung «>«»
k«rig «n >-snck «8§«n«n*»«Iirßiii »n«r « nn «> «» irisll « Linlükrnng «I«» As «kk»Ig«n« in ««in Kml . — Ainklun ^-

g«b«nck« Assoküi «»«, n«u« SstZenngsn
Der 2. Oktober 1937 ging als ei« besonders markanter Tag in die ehrenvolle Geschichte der badische «

freiwilligen Fenerwehre « ein . Fand an ihm doch in der reichgeschmückteu Festhalle z« Karlsrnhe in Ver¬
bindung mit der Landeshauptversammlnng die feierliche Verabschiedung des wegen Erreichend - er Alters¬
grenze von seinem Posten scheidende « , bisherigen Landesfcnerwehrfuhrers , Branddirektor Friedrich Mül -
l e r-Heidelberg , und die offizielle Einführung seines vom Ministerium - es Innern berufene« Nachfolgers ,
Wehrsührer Bürgermeister Knrt Bürkle -Baden - Badcn , in sein verantwortungsvolles Amt statt. Die
Anwesenheit des badischen Innenministers Pflanmer verlieh der machtvolle« Kundgebung kameradschaft¬
liche » Geistes nnd einsatzbereiter Pflichterfüllung tiefere Bedeutung . Der Eindruck der Tagung , zn der sich
nutzer sämtlickien Führern der badische « Wehre« zahlreiche Ehrengäste aus Staat , Stadt , Partei , Wehrmacht»
Reichsarbeitsdienst , Luftschutz , Polizei und erfreulich viele Bürgermeister eingefnnde « hatte«, war ein über¬
aus starker , die Idee des freiwillige « Dienstes an Volk und Vaterland nachdrücklich stärkender.

Vor der Festhalle hatte eine unter dem Kommando des
Hauptbrandmeisters M ü l l e r -B . - Baden stehende Ehren¬
formation Aufstellung genommen. Minister Pflanmer
schritt in Begleitung des Präsidenten Müller -Heidelbergund des neuen Landesseuerwehrführers , BürgermeisterB ürkl e , gefolgt von den Mitgliedern des Landesausschus¬
ses die Front der Ehrenkompanie ab , um sodann, mit dem
deutschen Gruß empfangen, sich in die dicht besetzte Festhalle
zu begeben. Unter den mitreißenden Klängen des Baöen -
weilermarfches . schneidig vorgetragen von der Vaöen-Ba-
öener Feuerwehrkapelle , erfolgte hierauf der Einmarschder Ehrenformation , die auf dem Podium Aufstellung nahm.

Punkt l2 Uhr mittags betrat
Lan- esfenerwehrführer Bnrkle

das Podium , um die stattliche Versammlung in herzlicherund kameradschaftlicher Weise mit folgenden Worten zu be¬
grüßen :

„Herr Minister , meine hochverehrten Gäste ,
meine Kameraden !

Ich heiße Sie im Namen des Badischen Landesfeuer-
wehrverbandes herzlich willkommen. Die stattliche Anzahlder Versammelten zeigt uns , daß die Feuerwehrsache hierin unserem Grenzland , in unserer herrlichen badischen Hei¬mat . nicht etwa im Argen liegt, sondern , daß eine gewaltige
Zahl entschlossener Männer in treuer Pflichterfüllung in
ihr ihre Lebensaufgabe steht, daß aber auf der anderen
Seite auch die Organisationen des Staates und der Parteiuns zur Seite stehen.

Ich begrüße insbesondere unser.en PräsidentenMüller , der heute in seiner Eigenschaft als Präsident des
Badischen Landesseuerwehr-Verbanöes zum letzten Male
unter uns weilt . Sein Scheiden aus unseren Reihen wird
bedauert , aber die Zahl der Lebensjahre läßt sich nicht re¬
duzieren und gesetzliche Bestimmungen müssen eingehalten
werden . Ich freue mich , daß er noch jugendlich und frisch
unter uns weilen kann und ich weiß, daß er uns helfenwird , dort , wo es schwierige Aufgaben zu losen gibt.

Ich freue mich . Herr Dr . Müller , Sie als Vertreter
des Fcuerwehrbeirates hier unter uns begrüßen zu können ,zeigt uns doch Ihre Anwesenheit, Satz Sie für uns an der
Südwestecke des :>! eich cs großes Interesse haben.

Ich freue mich , eine jo stattliche Anzahl von Män¬
nern aus der Regierung und aus den Verwal¬
tungsstellen des Landes sowie eine große Anzahl Bür¬
ge r m e i st e r begrüßen zu können .

Ich begrüße auch die Kameraden des N e ichs ln fi¬
sch utzb und es , die uns im Frieden und auch im Kriege
zur Seite stehen . Ich weiß , daß wir in Zukunft miteinander
und füreinander , und nicht gegeneinander arbeiten werden!

Der R e ich s a r b e i t s b i e n st hat auch eine Abord¬
nung hierhergefandt . Ich danke auch Ihnen , meine Kame¬
raden . Sie sind die Organisation des Friedens und wir
haben ni Ernstfällen und bei Hebungen erlebt , daß der Ar¬
beitsdienst uns mutig und entschlossen zur Seite stand .

Sie , meine Herren Bürgermeister , sind mit Ihren Wehr¬
führern hierher gekommen , um aus berufenem Munde zu
hören , welche Aufgaben den Gemeinden auf dem Gebiete
des Feuerschutzes gestellt sind . Mögen hierdurch in Zukunft
Meinungsverschiedenheiten erspart bleiben . Ich danke
Ihnen , daß Sie hierher gekommen sind . Sie sollen diese
Stunde nicht nur miterleben , sondern das , was Sie heute

hören , wird wertvoll sein für Ihre Arbeit . Ich begrüße Sie
insbesondere herzlich als Ihr Berufskamerad . Ich weiß,
daß nicht alle Wünsche der Bürger und der Organisationen
erfüllt werden können , aber

ich weiß , daß die Bürgermeister , die - er Feuerwehr
Helsen »ud sie ans der Krast der Gemeinde finanziere « ,
richtig Handel « , denn die Kameraden , die in der Feuer¬
wehr stehe« , sind sicher mit die beste« Männer in der

Gemeinde .
Herr Minister , Ihnen danke ich zum Schluffe nicht

minder herzlich für das , was Sie für die Freiwilligen Feuer¬
wehren getan haben. Viele Aufgaben sind mit Ihrer Hilfe
gelüst worden . Ich danke Ihnen im Namen all der Kame¬
raden , die in der Feuerwehr als unbekannter Wehrmann
Dienst tun , , daß die Anerkennung der Freiwilligen Feuer¬
wehr eine allgemeine ist und daß Sie , Herr Minister , uns
immer zur Seite gestanden sind .

"
Nachdem sich der diese Begrüßungsrede begleitende Bei¬

fall gelegt hatte , ergriff von der Versammlung stürmisch be¬
grüßt ,

Innenminister Pflanmer
daS Wort zu folgender, vielfach von starkem Beifall unter¬
brochener Ansprache :

„Volksgenossen , Kameraden !
Es ist für mich eine große Freude , heute sämtliche Füh¬

rer der badischen Feuerwehren hier versammelt zu sehen ,daneben eine große Zahl Bchördenleiter der staatlichen
und kommunalen Stellen und außerdem führende Männer
der Partei . Es war mein Wunsch , daß diese Veranstaltung
diesen Rahmen bekommen hat.

Gilt es doch» heute Abschied z« nehme« von einem
Manne , der sich um das badische Fenerwehrwesen
antzerordentliche Verdienste erworben hat. Präsident
Müller ist wegen Erreichung seiner Altersgrenze

von seinem Dienst znrückgetreten.
Herr Präsident ! Seit 35 Jahren gehören Sie der Frei¬

willigen Feuerwehr an . Sie haben in dieser unermüdlich
gearbeitet , Sie gingen ganz auf in diesem Ihnen liebgewor-
dcnen Amr . 5 Ihre lang waren Sie jetzt der Führer der
badischen Wehren und haben als solcher ganz Hervor¬
ragendes geleistet . Ich darf nur erwähnen , daß die
F e u e r w c h r f ach sch u l e in Schwetzingen , durch die in
den letzten Jahren eine große Anzahl Führer der Feuer¬
wehren hindurchgegangen sind und mit Erfolg geschult
wurden , Ihr eigenes Werk ist. Ich darf daran erinnern ,
daß es Ihrer besonderen Geschicklichkeit zu verdanken ist,
daß im vergangenen Jahr die Freiwillige Feuerwehr zu
einer Polizei besonderer Art ohne große Schwierigkeiten
überführt werden konnte . Wir wissen alle , Sie scheiden un¬
gern aus diesem Amt. Wir wissen es nicht nur im Mini¬
sterium, sondern es wissen auch Ihre Führer und es weiß
jeder einzelne Wehrmann . Deshalb wird es bedauert ,
daß Sie aus Ihrem Amt scheiden, weil Sie nicht nur ein
guter Organisator und Führer waren , sondern auch ein
ebenso guter Kamerad.

Ich habe die Ehre . Ihnen , Herr Präsident Müller , im
Anstrag des Reichsinnenministers , die höchste Aner¬
kennung , die für de« Dienst eines Feuerwehrman¬
nes verliehe « . wird , das Reichssenerwehrehrenkrenz
I . Klasse, das nur für ganz besondere Verdienste ge-

Unißonni - Ilnsgsn unll I>iIiIiG8n - LßßsIkG « n
/^ esi8slstüol<« - s<ragsnspisgs > - ^ stsllßnöpss - ^rmslsdrsiojisn usw . sigsns psbritzstion ^»7

kUvK 8 > SNÜLSNSlviiN , Lvnlin 8 » ^ , IT S,s I » kn id «e» e 2Ss , k«nneu , 67SS «»
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gebe« wird und das , wie ich besonders betone« möchte»
in Bade « znm ersten Male verliehe « wird , an Sie z«

übergeben .
"

(Herr Minister Pilaumer übergibt Herrn Präsident Mül¬
ler die Auszeichnung mit den Worten : „Mögen Sie , Herr
Präsident , dieses Zeichen noch recht lange in freudiger Er¬
innerung an die Zeit bei der badischen Feuerwehr tragen
können ! " — Lebhafter Beifall .)

Mit Wirkung vom 16. August 1W7 habe ich zum kommis-
iarischen Führer der badischen Gemeindefeuerwehren Pg .
B ürkle bestimmt . Pg . Bürkle ist kein Unbekannter im
Lande Baden.

Er ist nicht nur bekannt bei der Feuerwehr , der er
schon seit 18 Jahren angehört , sonder« im Staats¬
und kommunalen Lebe« « nd in - er Partei hat er ge¬
zeigt , als Bürgermeister und als Kreisleiter » daß er

Führereigenschafte « hat.
Mein lieber Pg . Bürkle , ich freue mich , daß Sie nun dieses
Amt angetreten haben und bin davon überzeugt, daß Sie
nicht nur die Erwartungen , die wir in Sie setzen , erfüllen,
sondern die badischen Feuerwehren zu neuem A u f-
s ch w u n g bringen werden.

Kameraden , die Feuerwehren haben in den letzten Jah¬
ren neue Aufgaben gestellt bekommen . Wenn man
früher glaubte, daß der Aufgabenkreis der freiwilligen
Feuerwehren damit erschöpft sei , daß da und dort ein
Brandschaden einmal abgelüscht werden konnte , so geht diese
Annahme heute vollkommen fehl . Denn man muß heute
nicht nur ein geschulter Feuerbekämpfer , sondern ebenso
ein geschulter Feuerverhüter sein . Aber auch auf dem
Gebiete des zivilen Luftschutzes sind der Feuerwehr neue
Aufgaben zugewiefen worden.

Wir haben in Bade « rund 7üü Freiwillige Fenerweh -
ren , dagegen haben wir aber in Baden 1110 Gemein¬

de« .
Das bedeutet, daß in einer ganz großen Zahl von Gemein¬
den noch keine Freiwilligen Feuerwehren sind . Gewiß, es
gibt unter dieser Zahl von 1410 Gemeinden eine Reihe von
Gemeinden, die nicht in der Lage sind , die Kosten aufzu¬
bringen . Aber es gibt trotzdem noch eine ganz große Zahl
von Gemeinden, die dazu in der Lage wären , nachdem die fi¬
nanziellen Verhältnisse in den Gemeinden immer besser und
besser geworden sind. Und so möchte ich hoffen und wünschen ,
daß Sie , Herr Pg . Bürkle . im nächsten Jahre eine 1v °/« ige
Zunahme melden können.

Ich glaube , es ist eine Ehrensache für eine Gemeinde ,
daß sie sich in einem Brandsall nicht auf fremde Hilfe
verlasse« muß und glaube sagen z« könne« , jede Ge¬
meinde über SW Einwohner müßte eine eigene Wehr

haben.
Es ist mir nicht unbekannt geblieben , daß es immer wieder
zutage tritt , daß außerordentliche Schwierigkeiten in der
N ach w IIchs f r a g e bestehen . Trotzdem die Verhältnisse
sich gebessert haben, kann diese Sorge nicht als überwunden
betrachtet werden. Ich bitte nicht , sondern

ich verlange , - atz auch die Lan- rüte in Fenerwehran -
gelegenheiten Helsen - und beratend immer zur Stelle

sind.
Ich möchte aber heute auch nicht versäumen , zu appellieren
an die Jugend , daß sie zur Feuerwehr kommt . Ich appel¬
liere aber auch an die Partei , daß sie in der Feuerwehr
nicht eine Organisation sieht, die außerhalb steht, sondern
die inunerhalb mitzukämpfcn hat . Und ich appelliere
schließlich an alle Volksgenossen, daß sie in der Feuerwehr
ein Werk sehen , das aus einem Volk einfach nicht wegzu -
dcnken ist .

Und wer es gut meint mit seinem Volk , - er mnß es
auch verstehen, in ei« gutes Verhältnis mit der Or¬
ganisation zu komme«, die das Volk bewahrt vor

Brandschaden «nd Verderbe «.
Und so wollen wir heute hier grüßen alle die unbekannten
Wehrmänner , die bereit sind , täglich und stündlich Arbeit
und Sorgen auf sich zu nehmen und sogar ihr Leben einzu¬
setzen für die hohen Ziele des Freiwilligen Feuerwehr -
w escns .

Ich grüße den unbekannte « Fenerwehrma «« ".
lDie Versammlung erhebt sich zur stillen Ehrung .)

Run trat , von der Versammlung herzlich begrüßt , der
bisherige Landcsienerwehrsührer ,

Präsident Friedrich Müller ,
an das Rednerpult , um mit folgenden Worten Abschied von
seinen Kameraden znnehmcn :

„Herr Minister , meine sehr verehrten Herren , liebwerte
Kameraden!

Wenn ich meine Kreisfeuerwehrführer zu einer Lan¬
de S a n s ich u ß s i tz u n g einberusen hatte , freute ich mich
immer an ' diesen Tag , um einmal wieder Gelegenheit zu
haben , mit den Kameraden die Belange und Erfordernisse
der einzelne» Kreisverbände und deren Lehren zu beraten
und dabei in kameradschaftlicher Weise , in Treue und

Freundschaft ihnen die Hand drücken zu können; und wie
durfte ich mich freuen , bei den Kreisappellen und den
sonstigen Tagungen unter all den Kameraden sein zu kön¬
nen, wobei ich beobachten durfte , wie sie alle beseelt von
dem Willen zur Tat , gerne und freudig meine Anordnun¬
gen und Hinweise in sich aufnahmen . um sie nutzbringend
bei ihren Wehren zur Durchführung bringen zu können.

Das waren erhebende und freudevolle Tage ,
die mir stets wieder neuen Mut und neue Schaffenskraft
gaben , zum Wohle des Vaterlandes weiter zu arbeiten und
zu wirken .

Heute aber in dieser Stunde , in der ich zum letzten
Male meinen Kameraden gegenüber stehe, überkommt mich
ein Gefühl der Wehmut und Trauer . Gilt es doch , heute
Abschied zu nehmen von einer Tätigkeit , die mir in
so hohem Maße stets eine innere Befriedigung gab , nicht in
dem Bewußtsein , Führer eines großen Verbandes sein zu
dürfen , sondern lediglich in dem Bewußtsein , einer schönen
zum Nutzen der Allgemeinheit dienenden Sache arbeiten
zu können.

Mit dem Gefühl der Wehmut paart sich aber auch das
Gefühl der Dankbarkeit für all das , was ich wäh¬
rend meiner Verbandsführung mit so überaus großem
Maße an Vertrauen , inniger Freundschaft und treuer Ge¬
folgschaft habe erfahren dürfen . Dieses Gefühl der Dank¬
barkeit möchte ich zum Ausdruck bringen , indem ich zunächst
bitte . Ihnen , Herr Minister , als meinem direkten Vor¬
gesetzten . meinen gehorsamsten Dank aussprechen zu dürfen
dafür daß ich , gestützt auf Ihr Vertrauen , die Geschäfte des
Verbandes führen durfte .

Damit möchte ich auch Dank sagen dem Herrn Ministe¬
rialrat Dr . I mH o ff und Herrn Regierungsrat Kurus
für die wohlgemeinten Ratschläge und die tatkräftige Unter¬
stützung , insbesondere bei der Ueberführung der Wehren
in das Dritte Reich , bei der Heraushebung der Wehren aus
dem Vereinsmätzigen und ganz besonders bei der Grün¬
dung der Feuerwehrfachschule.

Meinen Dank möchte ich auch dem Herrn Ministerialrat
Dr . Bader und dem Herrn Oberrechnungsrat Schnei¬
der zum Ausdruck bringen .

Wenn ich auch erst vor kurzer Zeit durch die Ueberlei -
tung der freiwilligen Feuerwehren in eine Feuerlöschpolizei
die Ehre hatte , mit Ihnen die Belange der Feuerwehr zu
behandeln , so waren mir Ihre Ratschläge und Hinweise
besonders in der Zeit , da die Aufgaben der Wehren immer
größer wurden , besonders wertvoll . Ich denke dabei an die
Eingliederung der Wehren in den Luftschutz, die Ueberlei -
tung zur Feuerlöschpolizei, die Eingliederung in das Preu¬
ßische Feuerlöschgesetz und ganz besonders an den A u s -
bau der Feuerwehrfachschule und die Vorarbeiten
zum Neubau dieser Schule. Wenn einer weiteren Stelle ich
noch in hohem Maße zu Dank verpflichtet bin , so ist cs ,
Dank zu sagen den Herren der Gebäudeversicherungsanstalt
und damit auch der Landesfeuerwehrunterstützungskasse. Es
bestand immer ein angenehmes und nutzbringendes Ver¬
hältnis zwischen diesen beiden Anstalten und dem Landes-
feuerwehrverbanö .

Dabei möchte ich in dieser Stunde mich zweier Herren
dankbar erinnern , Herren , die leider beide nicht mehr unter
den Lebenden weilen . Ich gedenke hier in Ehrfurcht und
Dankbarkeit des Herrn Geheimrats Arnold und des
Herrn Präsidenten Jung .

Wenn durch die erweiterten Aufgaben, die an die Weh¬
ren in letzter Zeit herangctreten sind , die Erfordernisse und
Wünsche immer größer wurden , so möchte ich Ihnen , Herr
Präsident Klotz , ganz besonders Dank sagen , daß Sie mir
in Erfüllung meiner daraus erwachsenen Verpflichtungen
in jeder Weise wohlwollend mit Ihren Ratschlägen Hilfe
leistend zur Seite gestanden haben , wobei ich feststellcn
durfte , welch großes Interesse Sie besonders an der Ans¬
bildung und Förderung der Wehren hatten ; ganz beson¬
ders darf ich hier erinnern , mit welchem Eifer und welch
großer Liebe Sie sich für die Errichtung eines Neubaues
der Feuerwehrfachschule persönlich einsetzte » , ein
Werk, das sich so ungemein segensreich auswirkcn wird , an
dem mir leider nicht vergönnt ist , weiter Mitarbeiten zu
dürfen .

Auch Herrn Oberregierungsrat Engler möchte ich
Dank sagen . In der Zeit , in der Sie in Stellvertretung die
Geschäfte der Anstalt sührten , habe ich mit meinen Bitten
und Wünsche« niemals vergeblich an Ihre Türe gepocht,
wobei ich stets bei Ihnen ein wohlgeneigtes Ohr finden
durfte .

Zu einem ebensolchen Dank fühle ich mich Ihnen , Herr
Baurat Hönig , gegenüber verpflichtet. Wie oft durfte ich
Ihr großes Interesse an dem Aufbau der Wehren beobach¬
ten ; so manche Erfahrung , die Sie gelegentlich Ihrer In¬
spektionsreisen im Lande machten , durfte ich mir zu Nutze
machen . Ich erinnere mich gerne dankbar Ihrer wertvollen
Mitarbeit als Schiedsrichter anläßlich des letzten M . Badi
schen Feuerwchrtages in Villingen und Ihrer unrrmüdli -
chen Tätigkeit im Prüfungsausschuß der Fenerwehrfach -
schule. Für all das meinen herzlichsten Tank .



So ist es mir bei einer so allseitige « wertvolle « Hilfe
«« d Unterstützung nicht allzu schwer geworben , de«
Verband der Badischen Feuerwehren ebenbürtig an
die Seite der andere« Verbände des Reiches z« stelle».

^ Und wenn ich dieserhalb für all mein Wirken und meine '
Tätigkeit soeben durch Sie , Herr Minister , so wohltuendeWorte der Ehrung und Anerkennung hierfür entgegenneh¬
men durfte , sowie durch die Ueberreichung des
Feuerwehrehrenzeichens I . Klasse geehrt wurde,
so gestatten Sie , Herr Minister , daß ich Ihnen hierfür mei¬
nen aufrichtigsten und gehorsamsten Dank aus¬
spreche. Ich bin mir dabei bewußt, daß ich die Verdiensteund damit diese Ehrungen nicht allein für mich in An¬
spruch nehmen darf und kann , denn alle meine Kameraden
haben gemeinsam mit mir an dem Aufbau und an der
Weiterentwicklung des Feuerwehrwesens , mitgearbeitet .Alle gingen mit mir den gleichen Weg und alle sind immer
bereit gewesen , ohne Rücksicht auf das eigene Wohl jeder¬
zeit ihre Kraft einzusetzen im Interesse des Ansehens der
Wehren , im Interesse des Ansehens des Badischen Feuer -
wehrverbanöes und im Interesse des Volksganzen , in Not
und Gefahr unseren Volksgenossen ein treuer Helfer zu
sein .

Deshalb möchte ich Sie , Herr Minister , bitten , die von
Ihne « ausgesprochene Anerkennung und Ehrung auch

anf meine Kameraden übertrage « z« dürfe« .
Kameraden , es wurde mir die höchste Auszeichnung, die ei¬
nem Feuerwehrmann zuteil werden kann, verliehen , das
Rcichsfeuerwehrehrenkreuz I . Klasse , das uns unser allver¬
ehrter Führer und Reichskanzler Adolf Hitler kürzlich ge¬
stiftet hat . Es hat bei den Feuerwehren des ganzen Reiches
große Freude und Dankbarkeit hervorgerufen . Erblicken
wir doch in dieser Auszeichnung den Beweis , daß auch

der Führer unsere Idee anerkannt
hat . Es soll uns diese Auszeichnung aber auch Ansporn sein ,
Saß wir auch darüber hinaus Mitarbeiten an unserem jun¬
gen Staat und uns voll und ganz einsetzen zum Wohle
unseres geliebten Vaterlandes .

Kameraden , wenn ich nun Abschied von der mir lieb ge¬wordenen Feuerwehrtätigkeit und damit auch von Euch
nehme, so drängt es mich , und empfinde ich es als eine
ernste Pflicht, Euch allen für die mir gehaltene Treue und
geleistete vorbildliche Gefolgschaft aus innerstem Herzen
aufrichtigen und tiefgefühltesten Dank zu sagen .

Insbesondere heißen Dank meinem lieben Stabsleiter ,Kamerad und treuen Freund , Robert Siebenhaar ,der mir stets ein unermüdlicher und von mir hochgeschätzter
Mitarbeiter gewesen ist . In diese besondere Dankesbezeu¬
gung schließe ich auch Euch, meine liebwerten Kameraden
des früheren und jetzigen Landesausschusses ein ; dankbar
erinnere ich mich dabei daran , daß Ihr durch Euren Pflicht¬
eifer und Eure Opferbereitschaft einen großen Teil meiner
Arbeit gerne und freudig auf Eure .Schultern genommen
habt,' bewährte Ratgeber und treue Helfer
wart Ihr mir , dessen werde ich mich stets in Dankbarkeit
erinnerten und in treuer KameradschaftEuch verbunden blei¬
ben .

Die Badische F e u e r w e h r f ach sch u l e . welche ich
im Jahre 1934 ins Leben gerufen habe , war bei der raschen
Entwicklung, die das Fcucrwehrwesen in letzter Zeit ge¬
nommen hat , eine dringende Notwendigkeit geworden, de¬
ren Segen man in der einheitlichen Ausbildung der ba¬
dischen Wehren mit Freuden erkennen darf . Dieses Ver¬
dienst ist dem Wirken und Schaffen des unermüdlichen
Schulleiters , Kamerad Scherzinger und des mit so rei¬
chen Erfahrungen ausgestatteten und damit für die Schulewertvollen Mitarbeiters , Oberbaurat Mikus , zu danken.Es ist dies ein Verdienst auch all der übrigen Herren des

Lehrkörpers , die mit wirklich aufopfernder Tätigkeit sichdem Wohle und Ansehen der Schule gewidmet haben .Ich fühle mich daher in dieser Stunde gerne verpflichtet,diesen Herren herzlichsten Dank zu sagen , mit der Bitte ,auch fernerhin dieser Schule, deren Aufbau und Erfolg mirbesonders am Herzen lag , die Treue zu halten.
In der Führung der Verbandsgeschäfte bot mir die B a-

o i sch e F e u e r w e h r - Z e i t u n g eine äußerst wertvolle
Unterstützung,' insbesondere dadurch , daß unser Pressewart ,Kamerad Koelblin , in überaus dankenswerter Weisedieser Zeitung Wert und Inhalt zu geben bemüht war .Die vielen einzelnen Hervorhebungen meines Dankes
sind mir ein Herzensbedürfnis gewesen . Durfte ich doch inder treuen Mitarbeit sehen, daß jeder einzelne mir ein
wohlgesinnter Kamerad war .

Ich möchte daher alle meine Kameraden bitte« , wenn
ich jetzt von ihnen scheide : bewahrt mir ein gutes Ge¬
denke« , behaltet mir auch siir die Zukuust eine treue

Kameradschaft.
Diese Erfüllung meiner Bitte könnt Ihr nicht besser
« nter Beweis stellen, als daß jeder von Euch meinem
Nachfolger in - er alte « Treue . Opferbereitschast,
Pflichterfüllung und Hingabe in voller Aufrichtigkeit
Gefolgschaft leistet» wie Ihr mir diese geleistet habt.
Wenn ich in diesem Kreise Umschau halte , bin ich tief ge¬rührt , daß Sie alle meine Herren , mit denen ich währendmeiner Amtszeit für die Belange des badischen Feucrwehr -

wesens in enge Fühlung treten durfte , mir durch Ihre An¬
wesenheit so viel Ehre erweisen. Nehmen Sie bitte hierfürmeinen tiefgefühltesten Dank entgegen.

Auch Euch, Kameraden außerhalb Badens , die Ihr den
weiten Weg nicht gescheut habt , dieser Abschiedsfeier anzu¬wohnen, danke ich für Euren Beweis treuester Kamerad¬
schaft herzlichst . Ich erinnere mich hierbei gerne, welch schöneund erhebende Stunden ich mit den Kameraden des Fener -
wehrbeirates , dem ich die Ehre hatte , anzugehören, erleben
durfte . Welche Anregungen , welche Neuerungen und Erfah¬
rungen konnte ich nutzbringend aus diesen Sitzungen mit
nach Hause nehmen und ich darf Sie wohl, Kamerad M ii l-
ler , bitten , all die Kameraden herzlichst zu grüßen und
ihnen für die erwiesene Kameradschaft meinen tiefgefühlte¬
sten Dank zu übermitteln .

Kamerad Bürkle !
Seit 15. August haben Sie die Führung des Badischen

Feuerwehrverbanöes auf Anordnung des Herrn Ministers
kommissarisch übernommen . Ich weiß, meine Kameraden
find sich bewußt , worum es in unserer Dienstleistung heute
geht und ich habe dabei die stolze Ueberzeugung, daß die
Kameraden alles einsetzen werden , das Ziel zu erreichen ,
zu dem Sie , Kamerad Bürkle , nun berufen sind , die Kame¬
raden zu führen . Diese werden Ihnen stets treue Gefolg¬
schaft leisten .

Ich darf dabei aber auch die feste Ueberzeugung haben,
daß es Jhne « gelinge « wird , sich das volle Vertrauen
der Kameraden z« erwerben , wie meine Tätigkeit
durch das Vertrauen meiner Kameraden getragen

war .
Bcrufsfenerwehr und Freiwillige Feuerwehr verfolgen

in ihrem Streben nach Vollkommenheit das eine große
Ziel unserer gemeinsamen Devise : „Gott zur Ehr , dem
Nächsten zur Wehr !" Dabei aber dürfen die Freiwilligen
Feuerwehren den

große« Idealismus der freiwilligen Pflichterfüllung
für sich allein in Anspruch nehmen . Behüten und pflegen
Sie diesen Idealismus und lassen Sie sich deshalb bei all
Ihren Anordnungen und Befehlen stets im Gedenken an

«Ir lusolrgseö » kiie jecke ^
0 K k -l!
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diese Gesinnung leiten , wobei ich hoffen darf , daß auch das
kommende Feuerlöschgesetz mit seinen Bestimmungen diesem
Faktor Rechnung tragen möge .

Damit , mein Kamerad Bürkle , übergebe ich Ihnen of¬
fiziell die Führung - es Verbandes mit dem Wunsch ,
datz «ntcr Ihrer Führung es gelinge « möge , daß auch
in der Zukunft der Badische Feuerwehrverband ei«
tapferer Kämpfer gegen alle zerstörende« Elemente ,
ei« schneller , einsatzbereiter Helfer und Retter in alle«
Nöten und Gefahre «, ein starker Hort echter deutscher
Volksgemeinschaft «nd treuer Vaterlandsliebe , ei»
recht kräftiger Zweig am Stamme der deutsche « Feuer¬
wehren znm Wohle unseres geliebte « Vaterlandes
sei« möge. Die badische « Feuerwehren : Sieg Heil !"

(Starker Beifall .)
Die Abschiedsworte des scheidenden Landesfeuerwehrsüh-

rers machten durch ihre Schlichtheit und Wärme tiefen Ein¬
druck, dem sich kein Teilnehmer entziehen konnte , noch
wollte.

Der Vorsitzende des Amtes für Freiwillige Feuerwehren ,
Dr . Müller - Ibbenbüren

der es sich nicht hatte nehmen lassen , an dieser Feierstunde
reilzunehmen, richtete an die Versammelten folgende Worte :

„Herr Minister , meine Kameraden !

Ich bin recht gerne im Anschluß an eine dienstliche Be¬
sprechung , die in der Nähe startfand, hierher gekommen , um
an dieser , «ür den badischen Landesfeuerwohrverband so
außerordentlich wichtigen Tagung teilzunehmen . Wenn Sie .
mein Kamerad Müller , als Landesfeuerwehrführer in so
ehrenvoller Weise infolge Erreichung der Altersgrenze Ihren
Abschied nehmen können, so sei doch mir als Vorsitzender
des Amtes für Freiwillige Feuerwehren gestattet, meiner
Ehrenpflicht zu genügen und der aufopferungsvollen
Arbeit zu gedenken , die im Rahmen der Aufgaben und da¬
mit des Keuerwehrbeirates von Ihnen geleistet worden ist .

Sie standen dem Feuerwehrbeirat als ganz besonders
sachknndigerMitarbeiter mit Ihre « Erfahrungen «ud
Ratschläge« zur Seite . Ihre treue und kameradschaft¬
liche Gesinnung vor allem hat eine enge und auf¬
richtige Freundschaft mit uns «nd mit der badischen
Feuerwehr begründet , so datz sie auch für die Zu¬
kunft standhält und Sie , Kamerad Müller , z« alle«
Zeiten mit der badische « Wehr «nd dem deutschen

Fenerwehrwesen fest verbindet .
Ich wünsche Ihnen von Herzen für Ihre Zukunft alles
Gute.

Ihnen , Landesfeuerwehrführer Bürkle , zu Ihrem
Dienstantritt meine herzlichsten Glückwünsche und wenn
ich Ihnen diese namens der Freiwilligen Feuerwehren
Deutschlands am Heutigen Tage , übermittle , so ist damit zu¬
gleich eingeschlossen die Versicherung, daß Sie in mir und
meinen Mitarbeitern stets eine

aufrichtige, kameradschaftliche Unterstützung in alle»
Frage « des Aufbaues - er Freiwilligen Feuerwehren

nnd der Aufgabe « des Feuerschutzes
erwarten können . Ihrer harren große Aufgaben, die natur¬
gemäß in den heutigen Zeitverhältnissen ihre Begründung
finden und im Vordergrund steht Hier Ser

Schutz unserer Heimat «nd unseres Landes
auf den . uns zugewiesenen Gebieten der Landesverteidi¬
gung.

Gebraucht wird eine straffe , disziplinierte und jederzeit
einsatzbereite Feuerwehrtruppe , die in der Lage ist, allen
Anforderungen , die an sie gestellt werden , gerecht zu wer¬
den und ich bin davon überzeugt , daß Sie mit Ihren Män¬
nern in treuer Gefolgschaft in zielbewußter Arbeit Ihre
ganze Kraft einsetzen,

zur Ehre des Einzelne « « nd zur Ehre unseres Führers
Adolf Hitler " .

Mit diesen Ausführungen des Vorsitzenden des Amtes
für Freiwillige Feuerwehren hatte der feierliche Akt der
Verabschiedung des bisherigen Landesfeuerwehrführers
und der Amtseinführung seines Nachfolgers sein Ende er¬
reicht . Die Feier hinterlietz bei allen Teilnehmern sichtlichen
Eindruck, der durch das echt Kameradschaftliche und Mitrei¬
ßende des Vorganges noch wesentlich vertieft wurde.

Besondere Form und wertvollen Inhalt gaben der au¬
ßerordentlichen Landestagung die nun folgenden program¬
matischen Darlegungen , mit denen sich der neue Landes-
fcvcrwehrführer vielversprechend in sein neues Amt ein -
sührte. Hier sprach nicht nur eine für die Feuerwehrsache
ans ehrlichem Herzen Heraus begeisterte Führerpersönlich¬
keit , 'sondern zugleich ein Kamerad , der willens ist, seine
mkunitweisenden, von Fach - und Sachkunde getragenen
Pläne mit aller Energie zu verfolgen . Die Rede , die alle
aktuellen Probleme umfaßte und die wahre Bedeutung der
freiwilligen Feuerwehren betont herausstellte , war von
größter Wirkung und gab der künftigen Entwicklung des
badischen Feuerlöschwesens Tempo und Richtung an. Die

von häu ' igem Beisall unterbrochenen Ausführungen seien
nachfolgend im Wortlaut veröffentlicht. Möge jeder Führer
einer Wehr sie sich zu eigen machen und beherzigen.

Landesfeuerwehrführer Bürkle
führte aus :

„Herr Minister , meine Hohen Gäste , meine Kameraden !

Ich danke Ihnen , Herr Minister , für das Vertrauen , das
Sie in mich setzen und mir die hohe Ehre zuteil werden
lassen , die badischen Feuerwehren in Ihrem Aufträge füh¬
ren zu rönnen . Ich bin mir bewußt, wie groß und schwer
diese Ausgabe ist , bin aber

entschlossen, meine ganze Kraft einzusetze« für diese
hohe, heilige Sache uud alles zu tu« , was menschen¬
möglich ist , um meine Kameraden und die Wehre «
draußen im Lande so auszubilden uud auszurüste «
und innerlich auszurichten , daß sie in - er Lage sind »
das leiste « zu könne« , was notwendig ist , auch dann ,
wen » das Schicksal es bestimmt hätte , - atz das deutsche
Volk noch einmal sei « Recht auf dieser Welt «nd seine
Heimat mit - er Masse in der Hand verteidige « müßte.
Kameraden , der badische Landesfeuerwehrverband ist,

gesetzlich gesehen , ein eingetragener Verein und es gibt
viele Menschen , die glauben , mit dieser Organisation sei es
nicht möglich , eine straffe , disziplinierte , soldatisch geleitete
Organisation zu führen . Wir werden den Beweis dafür
erbringen , daß auch diese Rechtsform, um etwas anderes
handelt es sich ja nicht , durchaus geeignet ist, das zu erfül¬
len , was man heute im Dritten Reich von einer soldatischen
Organisation verlangt .

Zunächst , meine hohen Gäste und meine Kameraden ,
wir sind Freiwillige .

Wir sind nicht die, die Platz mache« , wenn es heißt :
„Freiwillige vor, " sonder« wir sin- die, die de«

ersten Schritt vorwärts tu« .
Vor 1ö Jahren sind viele zu uns gekommen veranlaßt da¬
durch , daß sie draußen im Kriege furchtbare Zerstörung und
Vernichtung gesehen hatten , wie dort das schöne Land ver¬
wüstet wurde und in Schutt und Asche sank. Wieder in der
Heimat , sagten sie sich , wir müssen uns jetzt dafür einsetzen ,
daß diese ungeheuren Schäden, die wir draußen kennen
lernten , in unserer Heimat sich nicht breit machen können.
Viele von uns sind auch schon vor dem Krieg in der Frei¬
willigen Feuerwehr gestanden . Dort als die entschlossenen
Männer der Tat , als die entschlossenen Menschen , die sich
nicht fragten : darf ich . ist es mein Freund oder Feind , ist
er 5er gleichen politischen Meinung wie ich , oder hat er die
gleiche Konfession,' sie fragten nicht, aber

sie waren bereit , Leben «nd Eigentum - er Anderen in
ihre « Schutz zu nehme«.

In mitten unseres Landes steht ein Mahnmal . Es ist
den .Kameraden gewidmet, die in ehrenvollem freiwilligem
Dienst als Feuerwehrmänner ihr Leben lassen mußten.
Dickes Mahnmal soll von uns als ein Heiligtum betrachtet
werden.

Nicht auf Befehl sind sie diesen Weg gegangen , son¬
dern ans innerster Ueberzeugnng «nd treuer Pflicht¬

erfüllung .
Meine Kameraden , Sie haben es außerordentlich schwer

und manchmal gibt cs Stimmungen in Ihnen und Sie sa¬
gen sich : „man hat für mich persönlich und meine Arbeit
nicht mehr das richtige Verständnis und das richtige In¬
teresse . Hier haben wir die glückliche Gelegenheit , den Gü¬
sten , Aussichtsstellen , Ortspolizeiverwaltungen ganz klar
und deutlich zu sagen , cs ist keine Kunst, den Wünschen der
Feuerwehr kein Gehör zu schenken und sie abzulchnen . Man
wird damit sicher seinen Haushaltsplan um tausend oder
vielleicht nm Zehntausend Mark besser gestalten können,
man wird vielleicht bei irgendwelchen Rcchnnngsprüfungs -
stellen einen Eindruck Hervorrufen,

uiemand aber wird behaupten können, - atz, wen «
man z . R . der Freiw . Feuerwehr die Ausrüstung ver¬
weigert hat, datz man etwas Nützliches sür die Volks¬

genossen getan hat. (Lebhafter Beifall .)
Wir tragen unsere Uniform nicht deshalb , daß wir damit

unser : Autorität unterstreichen. Ich glaube , auch ohne Uni¬
form sind wir Männer , die schon etwas im Rat der Ge¬
meinde zu sagen haben und auch entschlossen sind , etwas
zu sagen . Nicht mit der Uniform verschafft man sich Auto¬
rität und Achtung , aber man braucht sie , um der Idee den
erforderlichen Nachdruck zu geben , und um damit zum Aus¬
druck zu bringen , daß man nicht allein steht mit dieser
Idee , sondern daß alle , die die gleiche Uniform tragen , hin¬
ter ihr und mit ihr marschieren . Manche haben zwar kein
Verständnis dafür , warum überhaupt Uniformen getragen
werden . Ter uniformierte Feuerwehrmann aber dient ja
der Gemeinde, deren verantwortliche Leiter Sie sind .

Es mutz sich unbedingt ermöglichen lassen, datz j^ e
Gemeinde , die mindestens Süll Einwohner hat, eine

eigene Wehr einrichtet .
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Ich werde diese Anordnung durchführen und ich bitte Sie ,
» Herr Minister , daß dort , wo es nicht geht , ivo der Bürger¬meister angeblich kein Geld «kein Interesse ) hat , einmal

nachgeprüft wird , ob dieser Bürgermeister auch tatsächlichrecht handelt , und ob er der richtige Mann am richtigenPlatz ist.
Kameraden , wenn einmal das Schicksal es will , daß diedrüben über dem Rhein stehenden Kanonen ihre Schlündeöffnen und Gift und Gas und Brand und Not und Elendin unser herrliches Land schleudern , dann wollen wir , diewir das Ehrenkleid der Freiwilligen Feuerwehr tragen ,nicht etwa als die dastchen , die wohl helfen wollen , aber

nicht helfen können , weil wir zahlenmäßig zu schwach sind ,und keine brauchbaren Geräte haben . Es ist in der heutigenZeit außerordentlich wichtig , unseren Volksgenossen raschund wirksam Hilfe leisten zu können .
So wenig , wie man dem modernen Soldaten eine
alte Feuersteinflinte , die i « frühere « Zeiten einmal
eine gefährliche Waffe gewesen sei« mag , geben kann »so wenig können wir heute mit veralteten Geräten

etwas aufange « . fBravo !)
Wie oft muß man Dinge sehen , die einem Museum alter
Fenerwehrgeräte zur Ehre gereichen würden ! Hier mnß ichwiederum den Herrn Munster bitten und die hier unter
uns weilenden Landräte und alle die Männer , die darauf
Einfluß nehmen können , insbesondere aber auch die Feuer -
versichcrungsanstalt und die Landesfeuerwehrnnterstüt -
zungskassc , einmal die Bremsen aufzumachen .

Alle Bremse « ans ! heißt die Parole !
Es ist nicht richtig , wenn ein tüchtiger Bürgermeister

sagt , nur damit Hermann Göring den Vierjahresplan durch¬
führen kann , genehmige ich keine neuen Feuerwchrgcrätc .denn das würde auf den Rvhstosfmarkt drücken .

Kameraden , das ist nicht eine Erfindung von mir , son¬
dern ich habe schwarz aus weiß gelesen , daß cs Männer gibt ,die glauben , verantwortlich zu handeln , wenn sic sagen ,nur um die Rohstofflage nicht zu verschlechtern , werden wir
die Beschaffung von Fcuerwehrgeräten noch einige Jahre
hinausschieben , oder werden die Beschaffung von neuen
Feuerwehrschläuchen oder von Uniformen erst in zwei oder
drei Jahren durchführen .

Meine Herren , wen » es morgen brennt , dann heißt
es : „Dn hast nicht Deine Pflicht erfüllt . Du hast falsch

gehandelt ".

Sicher werden auch Wünsche vorhanden sein , die über¬
trieben und falsch sind, die über die finanzielle Kraft der
Gemeinde und der Unterstützungsorganisationen hinaus¬
gehen . Dort muß man auch Vernunft walten lassen . Wenn
wir uns schon sagen , ivir sind die Männer , die die Wehren
unserer Gemeinde führen , dann müssen wir uns klar dar¬
über werden , welche Möglichkeiten die Gemeinde hat . Des¬
halb wäre es sehr nützlich , wenn Sie alle rechtzeitig sich
mit Ihren Herren Bürgermeistern unterhalten würden
über die Notwendigkeit von Neuanschaffungen . Ich werde
jeden Wehrftthrer . der nicht rechtzeitig bei seinem Bürger¬
meister Anträge stellt ans die Beschaffung neuer Geräte zur
Verantwortung ziehen .

Es ist Unsinn , erst zu komme « , wenn der Haushalts¬
plan schon zusammengebant ist » und dann zu sage « ,
der Bürgermeister hat nichts für die Feuerwehr getan .

sSehr richtig !)
Wenn es vielleicht schon ein paar Jahre in der Ge¬

meinde nicht gebrannt hat , so rechnet vielleicht der Bürger¬
meister überhaupt nicht mehr damit , daß cs brennen kann
und meint , daß er mit den notwendigen Neuanschaffungen
seinen Gemeindchaushalt nicht zu belasten brauche .

Es ist Sache des Wehrsührers , de» Bürgermeister
darüber ausznklären , ob in seiner Gemeinde ei « ent¬
sprechender Feuerschutz gewährleistet ist, und ob die
notwendigen Geräte vorhanden sind , um überhaupt

Mensche » rette « zu könne « .
Ost fehlt sogar eine brauchbare Feuerwehrleiter , und wenn
eine da ist , dann eine solche , die man nur besteigen kann ,
wenn man vorher sein Testament gemacht hat . Das ist ein
Zustand , den wir einfach nicht brauchen können . Das liegt
meistens an dem Wehrführer und an dem verantwortliche »
Gemeindcleiter . Es ist nicht nur schön , Bürgermeister zu
sein , sondern es ist auch verantwortungsvoll . Solange
nichts passiert und solange es nicht schics geht , ist cs herr¬
lich . großartig ! Sobald aber irgend ein unvorhergesehener
Fall kommt , ist es nicht mehr so schön , verantwortlicher Lei¬
ter einer unglücklichen , ins Elend gekommenen Gemeinde
zu sein.

Vorsorge ist bester als Nachsorge !
Meine Kameraden ! Wir wollen unseren Bürgermeistern

mit Rat und Tat zur Seile stehen : wir wollen ihnen die
Verantwortung auf unserem Gebiet tragen helfen .

Wer mit seinem Bürgermeister im Streit liegt , der ist
nicht der geeignete Wehrsührer .



Es ist nicht seine Ausgabe, mit dem Bürgermeister zu strei¬
ten , sondern mit ihm zu wirken und mit ihm all die Nöte
und Sorgen der Gemeinde zu tragen .

Noch einmal, meine Kameraden , meine Herren Bürger¬
meister! die Ausrüstung mutz auf den modernsten Stand
gebracht werden. Und diese Ausgaben , die Tie hier machen ,
sind keine unverantwortlichen , sondern Ausgaben , die sich
lohnen werden im Frieden und erst recht dann , wenn ein¬
mal das Schicksal es will , daß unsere Heimat von der Ein¬
wirkung feindlicher Kräfte betroffen wird .

Eine andere Frage ist die , der
Herbeischassnng des notwendige« Mannschastsstandes .

Wenn ich Sie ansehe , meine Kameraden , die hierher geeilt
sind , io sind mindestens Ai"/» von Ihnen mit einem Mobil¬
machungsbefehl versehen, der dahin lautet , daß Sie wenige
Stunden nach Bekanntgabe der Mobilmachung Ihre Pflicht
dem Vaterland gegenüber als Soldat zu erfüllen haben.
Und genau so ist es mit den Mannschaften. Wenn dieser Fall
kommen sollte, dann gibt es Wehren , von denen kein ein¬
ziger Mann mehr in seiner Gemeinde ist.

Deshalb ist es notwendig, daß Mannschaften da sind ,
die anch dann eingesetzt werden könne« .

Manche Führer meinen , daß die angegebenen Mannschafts¬
stärken Höchstgrenzen sind, aber es ist doch so , daß die
Mannschaftsstärke die Mindestzahl einer Wehr dar¬
stellt, das Mindeste, was zur Bedienung der Geräte unbe¬
dingt erforderlich ist . Wir müssen darangehen , junge Kame¬
raden in unsere Reihen hereinzuholen , damit wir den nöti¬
gen Nachwuchs haben.

Hier ist es notwendig, daß wir mit «nserer Autorität
es erreichen, daß gesunde und junge Männer in un¬
sere Reihen treten , freiwillig ; denn der Grundsatz
- er Freiwilligkeit ist das Höchste, was wir habe» .

Wenn man im Ernstfall jedem Einzelnen befehlen und kom¬
mandieren müßte, dann müßte man eine neue Organisation
schaffen, die darüber wacht , baß das Reichsfeuerlöschgesetz
durchgeführt werden kann. Dann müßte man die Polizei¬
kräfte einsetzen, die Leute dazu zu bringen und das wäre
ein großer Schaden für den Gedanken der Freiwilligen
Hilfsbereitschaft.

Aber auch wirtschaftlich gesehen , meine Kameraden und
insbesondere meine Herren Bürgermeister , kostet eine

Freiwillige Feuerwehr
im wesentlichen nichts. Das bißchen Ausrüstung und die
sonstigen geringen Kosten , die im Laufe des Jahres ent¬
stehen , die kann die Gemeinde tragen . Ein Löschzug der Be¬
rufsfeuerwehr mit den erforderlichen Mannschaften ver¬
sehen , lostet jedes Jahr 15VVÜ0 RM , und das sind dann 40
Mann . Gewiß müssen die Großstädte Verufsseuerwehren
haben, um jederzeit schlagkräftig und einsatzbereit zu sein .
Das können aber bei der wirtschaftlichen Lage der Gemein¬
den , ober besser gesagt , bei der Steuerkraft der Bürger immer
nur die Großstädte sein , die eine Berufsfeuerwehr sich lei¬
sten können .

Aber auch in den Großstädte « mutz «eben - er Berufs-
fenerwehr eine der Größe der Stadt entsprechende

Freiwillige Feuerwehr vorhanden sein
und es ist selbstverständlich nicht richtig , daß man in man¬
chen Städten aufgrund der vorhandenen Berufsfeuerwehr
bei den Freiwilligen Wehren abgebaut hat und daß man
dadurch die Freiwilligkeit , ich sage es hier deutlich , mit
Gewalt totgeschlagen hat . Darunter muß natürlich der Ge¬
danke der Freiwilligkeit leiden . Eine andere Gefahr ist die ,
daß man die Freiwillige Feuerwehr zum Gegenstand der
Karikavurzeichner und der schlechten Witzemacher gemacht
hat und daß man dieser Organisation nachgeredct hat, daß
sie nur dazu da wäre , um vor und nach und während den
Proben heftig zu „löschen"

, und mehr zu trinken , als die
Schläuche Wasser halten . Ich sage hier ganz deutlich , wir
habe » keinen Grund , etwa ans der Freiwilligen Feuerwehr
einen Zuckerwasserklub zu machen oder einen Verein der
Antialkoholiker.

Wir haben es aber nicht nötig, uns von faule« Witz¬
bolde« verächtlich machen zu lassen und werde« die
Polizei in Anspruch nehme« , wen« es wieder , wie
dies in letzter Zeit auch noch ost vorgekommen ist , in
durchaus unsachlicher Weise in der Zeitung heißen
sollte, daß die Feuerwehr eine Probe veranstaltet hat,

bei der anschließend heftig „gelöscht " wurde ,
also mit anderen Worten eine große Sauferei zustande ge¬
kommen ist . Kameraden , betrunkene Feuerwehrmänner gibt
es nicht ' Wir als Führer sind dafür persönlich verantwort¬
lich , daß cs solche nicht gibt. Aber wir lassen uns das Trin¬
ken nicht verbieten : denn wer ehrlich seine Arbeit geleistet
hat, der hat auch das Recht , in Ehren seinen Durst zu lö¬
schen.

Daß sich die Wehrsührer ihre Autorität mit emem Faß
Bier oder ähnlichem kaufen , das gibt es nicht.

Wer keine Autorität hat, der wird sie sich mit einem
Faß Mer anch nicht gewinnen können, sondern wird

sie eher verliere« :
denn wenn er selber mitrrinkt und in die unerfreuliche Si¬
tuation kommt , daß er, wie man auf gut badisch sagt , „dum¬
mes Zeug schwätzt "

, so ist die Folge davon nur ein Ver¬
lust seiner Autorität , Es ist also auch eine Aufgabe der
Mann 'chaitsfnhrung hier , das richtige zu tun und im richti¬
gen Maß auch Kameradschaft zu pflegen: aber Kamerad¬
schaft, mit zuviel Alkohol begossen, wird nicht gefördert ,
sondern getötet.

Es ist ungeheuer wichtig , merne Kameraden , daß wir
alle , die mit dem Feuerlöschwesen irgend etwas zu tun ha¬
ben , geschult sind , daß wir die Aufgaben, die uns durch das
Schicksal gestellt werden , meistern können . Nicht damit ist
es getan daß wir uns eine schöne Uniform anlegen und ein
Seitengewehr umschnallen -oder gar einen langen Degen.
Wir müssen bei der Kompliziertheit unserer Geräte und
bei der Vielseitigkeit der Brandmöglichkeiten uns für sie
ununterbrochen schulen.

Wir haben dazu unsere Feuerwehrschnle. Und ich - ars
dem Herrn Präsidenten Müller dafür danken, daß er

diese Schule geschaffen hat.
Ich bin selbst dort gewesen und kann Ihnen aus eigener
Anschauung berichten . Ich kann Ihnen versichern , diese 14
Tage 'waren für mich eine Erholung , weil ich mich nur mit
einer Sache beschäftigen mußte. Wir stehen alle draußen im
Berufsleben : viele von uns haben ganz verantwortliche
Posten , die unsere Nerven heftig in Anspruch nehmen . Dort
brauchte ich nichts anderes denken als „Essen, Schlafen ,
Feuerwehr "

. Wir werden in absehbarer Zeit hier , in der
Landeshauptstadt , eine neue F e u e r w e h r sch u l e er¬
richten. Ganz neu und so schön , wie die Kasernen unserer
Soldaten sind. Tort werden wir noch bessere Gelegenheit
haben , untere Kameraden auszubilden . Nicht allein mit un¬
serer Autorität aufgrund unserer Dienststellung ist es ge¬
tan , sondern die große Kunst der Menschenführung muß er¬
worben werden, wenn wir sie nicht von Anfang an besitzen.
Wenn man das will , im Dritten Reich und in der heutigen
Zeit , dann kann man nichts anderes als überzeugter
Nationalsozialist sein.

Denn ohne - aß man überzeugter Nationalsozialist ist,
kan » man keine Organisationen im Dritten Reiche

führen.
Ich ' verlange von jedem, daß er sich vollkommen auf den
Boden der nationalsozialistischen Weltanschauung stellt . Es
gibt noch Kameraden , die nicht wissen, (da sie nicht auf dem
Boden der n . s. Weltanschauung stehen ) daß man Anord¬
nungen und Befehle nicht einfach auf die Seite schieben
darf .

Ich sage Ihne « aber , wer de« übergeordnete « Dienst¬
stellen gegenüber nicht gehorchen kan«, der ist auch

nicht in der Lage, irgend etwas z« befehlen .
Das soll nicht heißen , daß jeder blindlings tut , was ihm be¬
sohlen wird , sondern daS soll heißen, daß jeder sich auch das
überlegt , was ihm kommandiert wird . Aber er muß es in
jedem Falle tun , denn der Uebergeordnete wird schon wis¬
sen , warum er diese oder jene Anordnung hinausgegcben
hat . Er will ja nicht seinen Willen aufzwingen , sondern er
ist sicher mit sich und seinen Mitarbeitern zu Rate gegan¬
gen : er weiß, was dadurch erzielt werden soll.

Gehorchen mnß man aus Ueberzenguug , nicht aus
dem Gefühl der Unterordnung .

Tann wird jederzeit das richtige Verhältnis zu den Unter¬
gebenen bestehen .

Noch einmal , die Menschenstthrung ist die größte Kunst,
die cs gibt. Und wir dürfen hierin nicht versagen!

Meine Kameraden ! Ich habe eingangs davon gesprochen ,
daß wir ein eingetragener Verein sind , und diese gesetzliche
Grundlage soll vorläufig bestehen bleiben , bis vom Reich
etwas anderes beschlossen wird . Ein eingetragener Verein
hat

Satzungen ,
und auch unser Landesverband hatte bisher Satzungen . Ich
war nun veranlaßt , um unsere neuen Aufgabe» durchfüh¬
ren zu können und den eingetragenen Verein soldatisch zu
führen , diese Satzung abzuändern . Ich weiß nicht , ob die
neue Satzung nun hundert rcchtswissenschaftlich gelehrten
Augen standhält. Aber es kommt auch gar nicht daraus an,
ob diese Satzungen rechtswissenschaftlich gesehen bis ins
Kleinste durchgebarüeitet sind .

Uns kommt es darauf an, daß sie für nns tatsächlich
brauchbar sind .

Wenn sie das sind , dann verzichten wir auf die gründliche
Untersuchung durch die Herren von der Leite der Rechts¬
wahrer oder der Volksgenossen, die glauben , heute noch
den der Volksgesamtheit dienenden Organisationen Schwie¬
rigkeiten machen zu können .
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Wir sind freiwillig und habe» «»s freiwillig znsam-
mengeschlosscn. Was wir beschlossen haben , bas halte «wir und was wir in dieser Stunde beschlietze « , werden

wir ebensalls halten .
Es wird sich auch in Zukunft nicht viel an den Verhältnis¬
sen ändern,' es kann sich nur darum haüdeln , ob wir danneine „Anstalt des öffentlichen Rechts" oder ob wir ein „Ein -
gctraqener Verein " mit besonderem Recht sind.

Hinter nnscrcr Arbeit wird immer der Wille und der
Einsluß des Staates stehen.

Ich bitte Sie nun um Ihre Unterstützung in der Erfül¬
lung der uns gestellten Aufgaben, nud ich glaube , daß Sie
diese nicht versagen werden. Zeh glaube , daß der Herr Mi¬
nister auch iür die Zukunft seinen Bürgermeistern und dieHerren Landräte ihren Bürgermeistern schon den notigen
Sampi machen werden und sie an die Erfüllung ihrerPflichten den Wehren gegenüber erinnern .

Rach dem Vcrcinsgcsctz habe ich die neue Satzung be¬
kannt zu geben und glaube , daß Sic , meine Kameraden , da¬
mit einverstanden sind und daß sie von Ihnen beschlossenwird ."

Der Landesscnerwehrsnhrer verliest hieraus die 18
Paragraphen umfassende neue Satzung , welche im
Geiste des nationalsozialistischen Staates alle Be¬
lange der freiwillige « Feuerwehren klar und ein¬
deutig regelt und der Organisation als starkes Funda¬

ment dient .
Die Versammlung stimmt de« Satzungen einstim¬
mig zn, wodurch sie zum selbstgegebenen Gesetz des
badischen Landessenerwehrverbandes erhoben sind .
Landcsseucrwehrführer Bürkle dankt für das ein¬

mütige Vertrauen der Kameraden und gibt die Verpflich¬
tung ab , diese Satzung strengstens zu halten .

„Und so wie ich es Ihnen verspreche , erwarte ich das¬
selbe auch von Ihnen . Ich glaube , meine Kameraden , daßwir das stolze Gefühl erfüllter Pflicht immer in uns tragen
wollen'

Daß wir uns de« größten Menschen unseres Vater¬
landes , den größten Mann , de« die Erde trägt , als
Vorbild nehmen wollen und als freiwillige Feuer¬
wehrmänner . so wie er seinem Volke gegenüber seine

Pflicht erfüllt , in ihm unser Ideal sehe «.

In dieser feierlichen Stunde grüßen wir de« Führer :
Sieg Heill "

Begeistert stimmte die imposante Versammlung in den
Inbclruf auf den Führer und Reichskanzler ein und
brausend klangen die nationalen Lieder durch den weitenRaum , der soeben Zeuge einer für die badischen Feuer¬wehren überaus bedeutungsvollen Kundgebung war .

Mit dem Ausmarsch der Ehrenkompanie und der Ehren¬
gäste fand die Tagung ihren Abschluß . Die in ihr gezeigte
Straffheit , Kameradschaftlichkeit und Ausrichtung geben ihrbleibenden Wert . Es war eine der badischen Feuerwehr¬tradition würdige Feier .

Anschließend an die Lanöestagung fand in kleinerem
Kreise im Hotel „Germania " ein gemeinsames Mit¬
tagessen statt , bei welchem Lanöcsfeuerwehrsührer
Bürkle die Gäste nochmals willkommen hieß . Er erin¬
nerte an die Grüße der gestellten Aufgaben und würdigte
erneut die Verdienste Müllers , der in schwerer Um-
bruchszcit den Landesverband mit sicherer Hand führte und
in eine große Zeit überleitete . Wir sind wieder ein stolzes
Volk geworden, daS sein Recht auf Erden beansprucht und
bereit ist, dies zu beweisen , wo es not tut . Er bat den schei¬
denden Landespräsidenten , auch fernerhin seinen Rat zur
Verfügung zu stellen und überreichte ihm im Namen des
Landesverbandes ein Pastellbild des Führers von
der Hand des Malers T i m m e , das Müller allezeit ein
Andenken sein möge .

Präsident Müller dankte herzlich für die ihm gewor¬
dene Freude und sprach tue Hoffnung aus , daß der Landes¬
verband unter der Leitung von Wehrführer Bürkle einer
glücklichen Zukunft entgegensetzen möge . Bürgermeister Dr .
F r i b v l i n - Karlsrnhe nahm ebenfalls die Gelegenheit
wahr , die Anwesenden in der Gau - und Grenzlandhaupt¬
stadt zu begrüßen . Er sei stolz darauf , daß Karlsruhe der
Ort dieser für die Badischen Freiw . Feuerwehren bedeu¬
tungsvollen Tagung sein konnte. Vor allem aber gereiche
es ihm zur Freude , daß sich das Verhältnis der Stadt zu
den Freiw . Feuerwehren durch die neue Feuerwehrfach¬
schule, die in Karlsruhe errichtet wird , noch enger gestalte.Er schloß mit dem Wunsche , daß der Badische Landesseuer-
wehrverband die ihm gestellten großen Aufgaben zum Wohleder Allgemeinheit bewältigen möge .
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Hlom 25 . bis 29 . September 19Z? erlebte
die Welt wcchchast chstorische Inge. Der

Schöpfer des neuen Italien und Bründer

des modernen römischen Imperiums , der

Duce Benito Mussolini , weilte als Säst
des Führers und des ganzen deutschen
Volkes in Deutschland , wo er Begenstand
tierzlicherlzuldigungen undklirungenwar.
Die flchse Berlin -Bom erliielt durch diesen
Desuch des italienischen Staatschess chre

besondere Bedeutung. Daß die gleichen
politischen Zielen zustrebenden, durch ge¬
meinsame Interessen einander verbun¬
denen Staaten chre ganze Autorität in

den Dienst des §riedensgedanken stellen,
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1 . Allgemeines:

Im Grenzlandgau Baden mit einer Gesamtfläche von
rd . 13 Ml» km " dienen rd . 5 900 km " oder 40°/° des Gebiets der
Forstwirtschaft . Diesem großen Anteil entsprechend nimmt
auch die in engster Verbindung hiermit stehende Holzindu¬
strie einen bestimmenden Faktor in der badischen Gesamt-
wirtichair ein . Nach dem Geschäftsbericht der badischen Han¬
delskammer vom Jahre 1930/37 beträgt bei einer Gesamt¬
zahl der erfaßten Betriebe von rd . 70 MO allein die Zahl
der Holzbearbeitungsbetriebe rd . 11200 oder 15°/° . Dem ba¬
dischen Gewerbeaufsichtsamt unterstehen 780 Holzbearbei¬
tungsbetriebe mit einer Gesamtbelegschaft von annähernd
20 000 Mann und in der badischen Gesamtwirtschaft steht
das Holz- und Schnitzstofsgewerbe bei den mittleren Betrie¬
ben mit einer Arbeitnehmerzahl von 5 bis 49 an fünfter
Stelle nach dem Handelsgewerbe , dem Baugewerbe , dem
Nahrungs - und Genutzmittelgeivcrbe und der Herstellung
von Eisen- und Metallmaren .

Schon diese wenigen Angaben dürften genügt haben, um
die Wichtigkeit der Holzbearbeitungsbetriebe für die Gc -
'' amtwirtschast Badens aufzuzeigen und es wird weiter
kein Zweifel darüber bestehen , daß ihrem Schutz vor Feuers -
gefahren eine lebenswichtige Bedeutung zukommt. Die Be¬
sonderheit der badischen Sägewerksbetriebc . vor allem ihre
Lage im Gelände , sowie verschiedene Erfahrungen bei den
letzten großen Sägewerksbränden regen daher dazu an , eine
zusammenfassenöe Betrachtung zu geben und gleichzeitig
unter Hinweis auf vorhandene Anlagen Vorschläge und
Richtlinien für eine Verbesserung des vorbeugenden Feuer¬
schutzes zu machen.
2. Einige Erfahrungen bei Sägewerksbrände«

Die Geschäftsberichte der badischen Gebäudeversiche¬
rungsanstalt sowie der in Baden beteiligten privaten Feuer -
versichcrungsgesellschasten weisen in jedem Jahre erhebliche
SchadenAiummen aus Sügewerksbränden auf . Auch im Jah¬
re 1937 ist schon eine Reihe von Sägewerksbränden zu ver¬
zeichnen , insbesondere ereigneten sich kurz hintereinander
im Monat August 3 schwere Sägewerksbrände , die in ihren
Auswirkungen sowohl in feuerlöschtechnischer als auch wirt¬
schaftlicher Bedeutung bemerkensivert sind . Sie können
gleichzeitig als Musterbeispiele dafür dienen , in welcher
Richtung an sich Vorbeugungsmaßnahmen , sei es in der
Anlage selbst oder in der Betriebssührung , zu bewegen ha¬
ben . Es soll daher kurz auf ihren Verlauf eingegangen* werden.
aj Großseuer im Sägewerk Vürckle, Pforzheim, 3. Ang . 1937

Am Dienstag , den 3 . 8 . 37 , kurz üach 15 Uhr , brach in
dem Psorzhciiner Sägewerk Vürckle ein Brand aus , dem
das ganze Werk sowie einige angrenzende Baulichkeiten der
Fa . Pfanukuch und der Schuppen einer Seifenfabrik zum
Opfer sielen . Das Feuer ist wahrscheinlich in einer der
Trockenkammern oder im Maschinenhaus entstanden und
breitete sich mit so großer Geschwindigkeit aus , daß beim
Eintreffen der Weckerlinic Pforzheim der größte Teil des
Werkes bereits in Flammen stand . Da bei dem herrschenden
Sndwestmind mit einer Ausdehnung des Feuers aus wei¬
tere große Holzschuppen sowie ein angrenzendes Bcnzin -
lagcr zu rechnen war , setzte der Angriff der Fcuerlöschpolizci
zunächst an der auf Abbildung 1 ersichtlichen Stelle zwischen
2 Holzschuppen ein und cs gelang tatsächlich , hier durch be¬
herztes Vorgehen das Feuer zum Stehen zu bringen . Ehe
jedoch die in der Zwischenzeit herangekommencn Löschkräste
weiter voll zum Einsatz gebracht werden konnten, drehte der
bisher aus Südivesten wehende Wind innerhalb weniger
Minuten um IM", so daß also der gerade begonnene lösch¬
technische Ersolg in Frage gestellt schien . Es muß als eine
vorbildliche fcuerlöschtaktische Leistung angesehen werden,
daß der Leitende auf Brandstelle nach früheren ähnlichen
Erfahrungen diese Möglichkeit bereits erwogen hatte und
auf der Gegenseite des Geländes rechtzeitig eine Ausnahme¬
stellung geschaffen worden war , in der das Herankommen
des Feuers mit einiger Ruhe erwartet werden konnte . Der
Brand hat sich auch tatsächlich nicht über diese Stellung hin¬
aus ausgedehnt , so daß also vom Standpunkt der Feuer¬
wehr trotz der widrigen Windverhältnisse der größte prak¬
tisch mögliche Löschcrfolg erzielt wurde .

Die Tatsache , daß trotzdem das gesamte Werk von rund
5000 in^ Grundfläche mit allen seinen Betriebsanlagen so¬
wie dem Wohngebäude des Verwalters und den Büroräu -
mcn nebst einigen weiteren Schuppen dem Feuer zum Op ' er
gefallen ist und die außerordentlich großen Vorräte insbe¬
sondere an Schnittholz restlos vernichtet wurden , läßt jedoch
erkennen , daß hier vorbeugende Feuerschutzmaßnahmen in
zweifellos nur geringem Maße getroffen waren und da-

Sämtliche Aufnahmen vom Verfasser.

durch selbst einer so einsatzbereiten Feuerwehr nicht die
Möglichkeit boten, den Schadensumfang geringer z » halten .
Es muß insbesondere bemängelt werden , daß die Betriebs -
rüume und die Lagerplätze unmittelbar benachbart waren ,und die in den Keuerversichcrungsbedingungen meistens
verlangten „Brandgassen" in ausreichender Zahl und Brei¬
te fehlten. Wie aus Abb . 1 ersichtlich ist , verfügen auch die
gehaltenen Holzschuppen nicht über eine feuersichere Ab -

f . ' ' :
4

Abb. 1 Großseuer Pforzheim 3. 8 . 1937

Lrennung und ihr Verlust wäre bei geringeren Löschkräften
und vielleicht auch ungünstigeren Witterungsumständen
zweifellos ebenfalls zu verbuchen geivesen . Es sollte eigent¬
lich keines Hinweises bedürfen , daß eine durch die Art des
verarbeiteten Werkstoffes an sich schon außerordentlich

. . . und als Feuerwehmann die „Badische Feuerwehr-Zeitung"
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seuergetährliche Bctriebsanlage mit Lagerplätzen keine Län¬
genausdehnung von mehr als 2W m besitzen darf , ohne daß
hier eine feuersichere Abtrennung etwa in Form einer .
Brandmauer an Gebäuden selbst oder einer eingezogenen
freistehenden Trennmauer besteht . Tie vermeintliche Er¬
sparnis einer derartigen vorsorglichen Maßnahme hat also
auch bei diesem Feuer wieder zu einem mehr als Machen
Schadensumfang geführt und — waS noch wichtiger als die
rein finanzielle Frage erscheint — auf Monate hinaus
Arbeits - und Produktionsmöglichkeiten vernichtet.
bj Brand desSägewerks Thoma in Unterkntterau am 3. 8. 1937

2 Tage nach dem Psorzhcimer Brand brach am ö . 8. 1937
um die Mittagszeit in dem Sägewerk W . Thoma Söhne in
Unterkutterau ein Brand aus , der durch den herrschenden
Wind ebenfalls in kürzester Frist eine erhebliche Ausdeh¬
nung annahm und in den großen Holzvorräten reiche Nah¬
rung fand . Durch das Feuer wurde nicht nur das Sägewerk
selbst, sondern auch noch die dort untergebrachte Stromver¬
sorgungsanlage der Gemeinden Kutterau , Schlageten und
Wolpadingen vernichtet. Nach den Zeitungsberichten soll
der Brand im Motorraum ausgcbrochen sein .

Auch hier gelang eS nur den Bemühungen der Feuer¬
löschpolizei St . Blasien , Waldshut und dem Arbeitsdienst
Amrigschwand in Gemeinschaft mit der Werksbelegs-chaft ,
das Feuer von einem benachbarten Wohnhaus und dem an¬
grenzenden Wald abzuhalten . Die Zeitungsnotiz l,,Der
Führer " o . 6. 8 . 1937 ) bemerkt weiter lakonisch :

„Durch den Brand tst eine Anzahl Volksgenossen
arbeitslos geworden. Den Besitzer trifft schweren Scha¬
den , zumal das Werk z . Zt . gut beschäftigt war . Vor 19
Jahren , im Jahre 1918 wurde das gleiche Sägewerk
bereits durch ein Großfeuer zerstört . Es wurde dann
wieder aufgcbaut und war auf das Modernste einge¬
richtet .

"
Soweit aus den geschilderten Folgen des Brandes zu ent¬
nehmen ist, scheint jedoch bei der getroffenen Betriebsein -
richtung nicht in gleicher Weise von den Erkenntnissen des
vorbeugenden Feuerschutzes Gebrauch gemacht worden zu
sein, denn sonst hätte zweifellos die Möglichkeit bestehen
müssen , das Feuer auf einen Teil des Werkes zu beschrän¬
ken und mindestens von den Lagerplätzen abzuhalten.
c) Brand im Sägewerk Deck in Durmersheim am S . 8. 1837

Knapp eine Woche nach dem Pforzheimer Brand brach
am 9. 8 . 1937 nachmittags gegen 16 Uhr in dem Sägewerk
Deck Durmersheim — angeblich im Kesselraum — ein Feuer

Adb. 2 Großfeuer Durmersheim 9. 8. 1937

.--s-F »

aus , das in gleicher Weise wie bei den bereits geschilderten
Bränden in kurzer Zeit nicht nur das gesamte Sägewerk
selbst mit den Büroräumcn und einer Garage , sondern auch
den größten Teil des sehr umfangreichen Lagers von Rund -
und Schnittholz erfaßte. Es ist bei diesem Brand im Gegen¬
satz zu den beiden vorhergcgangenen Brände » , begünstigt
durch die Windrichtung, gelungen , einen Teil des Schnitt-
Holzlagers mit einem Lagerschuppen zu halten jvergl.
Abb . 2 ) , wobei eine feste Gebäudewand längs der Sägehalle
und dem Maschinenhaus zweifellos durch Abhaltung des
grüßten Teiles der strahlenden Hitze die Lvschmaßnahmen
günstig beeinflußt hat.

Im Gegensatz zu einer vielfach verbreiteten Ansicht ist
bei diesem Feuer auch ein umfangreiches Lager von Rund¬
holz z . T . vollständig verbrannt , z . T . so schwer vom Feuer
beschädigt worden, daß eine Wciterverwendung für Bau¬
zwecke nicht möglich ist . lBgl . Abb . 2) . Diese Erscheinung ist
insbesondere auf die außerordentlich starke Wärmestrahlung
zurückzuiühren, deren Wirkung schon häufig zahlreiche
Theorien über die leichte oder schwere Brennbarkeit von
Gebäudeteilen und Lagerbeständen umgestoßen hat.

Das Ergebnis der drei kurz geschilderten Sägewerks-
bränöe des Monats August 1W7 kann kurz — genau wie bei

den früheren Tägewerksbränden — dahin zusammengefaßt
werden , daß in jedem Falte praktisch ein Totalschaden zu
verzeichnen war und die Arbeitsmöglichkeiten des Betriebes
meist auf Monate hinaus vernichtet wurden . Es fällt heute
wener besonders erschwerend ins Gewicht , daß die gesamte
Produktion unserer Sägewerke mehr denn je für den Auf¬
bau der deutschen Wirtschaft dringend benötigt wird und
jeder Verlust — abgesehen von der Notwendigkeit eines
geldlichen Schadensersatzes durch die Versicherungsgesell¬
schaften — einen Rückschlag bei Bau - und Fabrikativnsvor -
habcn im Gefolge hat.
3. Aeuerschuß in den Retriebsanlagen von Sägewerken

Es liegt nahe, nach diesen und ähnlichen schon in frühe¬
ren Jahren gemachten Erfahrungen nach einem Weg zur
Abhilfe zu suchen. Im Gegensatz zu den für Betriebe mitt¬
lerer Feuergefährlichkeit zu machenden Vorschriften und
Vorschlägen über die Ausgestaltung des vorbeugenden so - ,
wie abwehrenöen Feuerschutzes muß man stch bei Holzbear¬
beitungsbetrieben im Allgemeinen und bei Sägewerksanla¬
gen mit ihren Lagerplätzen im Besonderen eine Betrach¬
tungsweise zu eigen machen , die über den engen Rahmen
des normalen Feuerschutzes hinausgeht . Es fei in vie¬
lem Zusammenhang an die außerordentlich scharfen polizei¬
lichen Bestimmungen erinnert , die für die Errichtung und
den Unterhalt von Betriebsanlagen für feuergefährliche
Flüssigkeiten bestehen und Branddirektor Dr .-Jng . Lang-
bcck hat in seiner Abhandlung „Der Feuerschutz von Holz¬
lagern und Sägewerken " * ) zweifellos recht , wenn er dar¬
auf hinweist , daß für diese Anlagen, deren Notwendigkeit
sich erst vor verhältnismäßig kurzer Zeit ergab, richtungge¬
bende Bestimmungen bestehen , während für die in volks¬
wirtschaftlicher Beziehung nicht minder wertvollen Holz¬
lager und Sägewerke ein auch nur ähnlicher Schutzumfang
bis heute versagt ist und praktisch nützliche Vorschriften fast
nur in Form von Bersicherungsbedingungen der Feuerver -
si 'cherungsgesellschaften vorhanden sind .

Die Badische Landesbauordnung in der Fassung vom
26 . 7 . 1936 sieht im Wesentlichen nur in dem 858 <1 ) , (2 )
IBrandmaucrn bei einheitlichen Gebäuden von mehr als
in m Länge oder Tiefe , Ausnahmen mit fcuerhcmmenden
Wänden ) und 8 63 ( 1 ) sErrichtung von Umfassungswünden
aus Holz) Bestimmungen vor . die unmittelbar auf Säge¬
werksbetriebe anzuwenden sind . Sie kann bei der örtlichen
Verschiedenheit der Betriebsanlagcn (landschaftliche und
verkehrstechnische Lage , Maschinenantriebskraft ! ) auch kaum
einschneidendere Forderungen stellen , sondern nur auf die
Möglichkeit einer örtlichen Bauordnung verweisen. Es heißt
daher unter 8 2 der allgemeinen Bestimmungen :

„ . . . . (4) Ocrtliche Bauordnungen können nach Be¬
dürfnis iveitergehenöe Beschränkungen des Bauherrn
auf Sen Gebieten des Bau - und Wohnungswesens sowie
des F e u. c r s ch u tz w e s c n s einführen .

"

Es bleibt zu erwägen , ob nicht gerade im Hinblick aus
die Wichtigkeit der badischen Holzindustrie und die Häufig¬
keit schwerer Schadensfälle von den interessierten Kreisen
anpassungsfähige Vorschläge für derartige örtliche. Bauord¬
nungen ausgcarbeitct werden köne» , nicht um damit eine
vermeintliche Erschwerung der Jndustrieiührung . sondern
eine Sicherung anzustreben.

A» verschiedenen praktischen Beispielen sollen hierzu
kurz einige wesentliche Gedanken des vorbeugenden Feuer¬
schutzes von Sägewerken und Holzlagern erläutert werden.
Grundsätzlich muß dabei schon die Planung einer Sägc -
werksanlage vom Feuerschutz ansgehcn und die sich
hierbei ergebenden Forderungen können nicht etwa nach¬
träglich als unerwünschte „Dreingaben " behandelt werden .

Die Abbildungen 3 und 4 zeigen 2 Sägcwerksanlagen .
die in ihrer Anlage eine wenig befriedigende Lösung dar -
stcllen und im Branöialle nicht nur restlos vernichtet wer¬
den , sondern darüber hinaus auch für benachbarte Wohn
gcbäude ( Abb . 4 ) sowie den Durchgangsverkehr eine ernste
Gefahr bedeuten.

Abb . 3 zeigt im Besonderen ein Sägewerk , das sich ans
kleinsten Anfängen heraus durch bis in die neueste Zeit
dauernde Einbauten und Anbauten vergrößert hat , ohne daß
dabei etwa durch das Eiuziehe» von Brandmauern oder
eine sinnvolle Planung auf die Erfordernisse des Feuer¬
schutzes Rücksicht genommen worden wäre . Allein die An
läge des Kesselhauses mit der unmittelbar benachbarten
Späncsamelanlage und der auch auf dem Lichtbild erkenn¬
baren starken Verstaubung mit Sägcmchl ans den umlie¬
genden Dächern und in unmittelbarer Nähe des Kesscl-
schornsteincs bedeutet in feuerschutztechnischer Hinsicht eine
Gefährdung des Gcsamtbetricbs . Ferner grenzen die Lager
sowohl von Rund - als auch von Schnittholz unmittelbar
ohne Freistreifen an die Gcbäude an und begünstige» da¬
her die Ausbreitung eines Brandes aus die ganze Anlage.

Die Anlage des auf Abb . 4 Largestcllten Sägewerkes
hält sich in der Größcnausdchnung in mäßigen Grenzen .
Sie befindet sich jedoch im Knick eines engen Taleinschnittes

* l Verlag „Fencrichutz " des RTF , Berlin 1932 .
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mit beiderseits ansteigenden steilen nnd bewaldeten Hän¬
gen . Die Hauptverkehrsstraße , die die einzige Talverbin¬
dung zivisehen einer größeren Zahl vvn Städten und gro¬ßen Landgemeinden darstellt , geht dem Laus des Tales sol-'
gend , durch die beiderseits angeordneten Lager und Be¬
triebsanlagen hindurch , ferner gehören zum Gebäudekom -
pler noch vom löschtaktischen Standpunkt aus betrachtet
2 Wohnhäuser , die im Brandfalle schon allein durch die
strahlende Hitze ein Opfer des Feuers werden dürften und
durch ihre Anlage zudem den Bewohnern keine gesicherte
Rückzugsmöglichkeit bieten .

Abb . 3

Während die Betriebsanlage der Abb . 3 zweifellos viele
Möglichkeiten geboten Hätte, um beim Ausbau die Belange
des Feuerschutzes zu berücksichtigen, fällt es bei der in Abb.4 dargestellten Anlage außerordentlich schwer, hier eine
durchgreifende Aenderung vorzuschlagen . Sie wäre nur da¬
durch zu erzielen , daß der gesamte Betrieb an eine baulich
günstigere Stelle des Tales verlegt wird . Es bleibt daher
zu erwägen , ob in Anbetracht der Tatsache , daß nach den
Ergebnissen der Statistik jedes Sägewerk über kurz oder
lang einmal einem Feuer zum Opfer fällt , nicht nach einem
derartigen Schadensfall durch entsprechende Bestimmungen
( Ortsbauordnung ) dafür gesorgt werden kann , daß eine
Wiederholung des gleichen Falles verhindert wird .

In vollem Gegensatz zu den Abbildungen 3 und 4 zeigt
die ALL . S eins Sägewerksanlage mit Lagerplätzen für
Rund - und Schnittholz , die allen praktisch stellbaren Goröe -

Abb . 4

reichend von den Lagerplätzen getrennt . Insbesondere be¬
trägt die Entfernung zu den dem stets am stärksten gefähr¬
deten Tchnittholzlagcr durchschnittlich W m , ebenso ist das
Rundholzlager in ausreichender Weise von der Arbeits¬
halle entfernt . Der Beweis für die Richtigkeit dieser Be¬
hauptungen wurde im vergangenen Fahre erbracht , als die
rungcn des vorbeugenden Feuerschutzes gerecht wird . Wie
deutlich erkennbar ist , wurde die Sägewerkshalle — die
löschtaktisch stets eine Einheit bilden wird , da sie betriebs¬
technisch nicht feuersicher zu unterteilen ist — räumlich aus -
damals allerdings in einem baulich nicht besonders guten
Zustand befindliche Sügcwerkshalle einem Brande zum
Opfer siel . Tank der räumlichen Trennung der Lagerbe¬
stände und der guten Angriffsmöglichkeiten für die Feuer¬
wehr war im Gegensatz zu den geschilderten 3 Sägewerks -
brändcn des Monates August 1837 ein Berlust von Lager -
bcständen nicht zu verzeichnen . Ter Brandschaden hielt sich
also in den praktisch unvermeidbaren Grenzen .

Es würde zu weit führen , im Rahmen dieser Abhand¬

lung noch all die vielen Möglichkeiten zu schildern , die etwa
durch das Errichten vvn Brandmauern an den Ge¬
bäuden selbst oder das Einziehen von Schutz wänden
und Frei st reisen bezw . Brandgassen innerhalbder Holzlager gegeben sind. Die Gegenüberstellungen der
Abb . 3, 4 und ö mögen genügen , um wesentliche Gesichts¬
punkte des baulichen und anlagemäßigen Feuerschutzes von
Sägewerksbetrieben dargesiellt zu haben .
4. Feuerschutz i« der Betriebsführung vo « Sägewerken

Ein allgemein wirksamer Feuerschutz kann sich nicht dar¬
auf beschränken , daß durch die Anlage selbst die Ausbrei¬
tungsmöglichkeit eines Feuers auf ein unvermeidliches
Mindesmaß beschränkt wird , sondern eine zweite wichtige
Aufgabe hat die Betriebsführung zu erfüllen , um Feuersge¬
fahren , die unmittelbar aus der Arbeit selbst und der
menschlichen Tätigkeit hergeleitet werden , abzuwenöen . Hier
steht an erster Stelle die laufende Ueberwachung des
Feuerungsbetriebes im Maschinenraum , soweit Dampfkraft
zur Verwendung kommt , bezw . die sachgemäße Betriebs -
Wartung bei stationären Mvtoranlagen und Wasserkraftan¬
lagen (Heißlaufen von Lagern ! ) . Fast jede Überprüfung
von Sägewerksbetriebcn , die im Abschluß an die letzten' 3 Großbrände vorgenommen wurde , brachte Beanstandun¬
gen dieser Anlagen !

Abb . 5 Feuerschutztechuisch zweckmäßiger Sägewerksbetrieb
( Fa . Käst, Hörde » )

An zweiter Stelle steht das Rauchverbot , dessen
Durchführung insbesondere von den Versicherungsgesell¬
schaften verlangt wird und das auch während der Arbeits¬
zeit verhältnismäßig einfach einzuhalten ist . Arbeitspausen
bergen jedoch in dieser Beziehung erfahrungsgemäß eine
außerordentlich große Gefahr in sich, deren Behebung nur
dann erfolgreich sein wird , wenn die Gefolgschastsangehöri -
gen die Möglichkeit haben , geeignete Aufenthaltsräume
aufzusuchen und immer wieder auf die Folgen einer Fahr¬
lässigkeit hingcwiesen werden .

Eine grundsätzliche Beachtung dieser beiden Betriebs¬
führungsaufgaben dürste ohne Zweifel annähernd 80"/«
aller Sägcwerksbrände verhindern können . Der Hinweis
auf diese beiden statistisch als überwiegend nachweisbaren
Branduriachen genüge daher !

(Schluß folgt ! )

IT einen Svksilen
von TIT

Bei den Mitgliedern des Verbandes privater Feuerver -
sichcrnngsgcscllschaften stieg die im Monat August 1837 an -
gcfallene Schadensumme mit 12 187 028 RM um 133,27 "/» ge¬
genüber dem Vormonat mit 8 IW 381 RM , also um mehr
als das Doppelte . Fm Begleich zu der für August 1880 in
Höhe von 0108812 RM gemeldeten Schadensumme beträgt
die Zunahme W,52"/».

Trotz dieser außergewöhnlichen Steigerung der Schaden¬
summe ging die Zahl der im Monat August 1837 gemeldeten
Feuerschäden mit 14184 um 332 Schäden gegenüber dem
Vormonat ( 14 880 ) zurück . Auch im Vergleich zum gleichen
Monat des Vorjahres mit 14 362 Schäden ist sie geringer .

Der außerordentliche Anstieg der Tchadenssumme bei
gleichzeitigem Rückgang der Schadenszahl ist ausschließlich
aus 18 Großfeucr mit einer Schadenssumme von rd . 10,5
Mill . RM zurückzuführen .

Tie Fachgruppe „ Feuerversicherung " der Wirtschafts¬
gruppe Privatversicherung als die umfassendere Organisa¬
tion — meldet für August 1837 im Gegensatz zum Verband
17 456 Schäden mit 15 448 333 RM Schadensumme .
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Ueber die Landschaft war ein schwerer Wolkenbruch her¬
niedergegangen. Mit ungeheurer Wucht quollen die Wasser¬
massen durch die engen und tieseingeschnittenen Täler der
breiten Flußebene zu . In den Häusern der Stadt angelangt ,
stauten sich die ungestümen Wasser an den vielen kleinen
Brücken , uuterspülten sie und zerstörten sie teilweise. Unter
lautem Getöße barst das Gemäuer und versank im Strudel
der hvchgehenden Gluten . . .

Wie machtlos sind wir Menschen gegenüber diesen Ge¬
walten der Natur . Gewiß , wir können sie vermittels un¬
serer Technik bändigen . Aber „mit des Geschickes Mächten
ist kein ewiger Bund zu flechten "

. Wuchs unsere Technik
zur höchsten Vollendung emvor, bricht sie da und dort ein¬
mal jäh in sich zusammen, wie wenn ein ungeheuerer Titan
aus Rachedurst mit gewaltiger Faust das mühselige Men-
fchenwerk in tausend Stücke schlägt . Und dennoch : Wir brau¬
chen die Technik und damit ohne weiteres die „Technische
Nothilfe"

. Fm Zeitalter der Petroleumfunsel war sie gewiß
überflüssig, je mehr indessen die Technik der Vollendung
zustrebt, um so notwendiger sind geschulte Helfer zur Be¬
hebung von Notständen innerhalb der Technik .

Das folgenschwere Einsturzunglück am Bau der Norö-
sndbahn in Berlin stellte die Schlagkraft und den entschlosse¬
nen Einsatz der Technischen Nothilfe abermals unter Be¬
weis . Gleichzeitig mit der Feuerwehr , die achte Alarmstufe
gab , wurde auf die Nachricht von jenem Unglück auch die
Technische Nothilfe alarmiert . sDie Benachrichtigung der
„TN " geschieht in der Regel über das Polizeipräsidium .)
Und bereits SS Minuten nach dem Einsturz trafen drei In¬
standsetzungs -Trupps mit ihren Arbeitsgeräten an der Un-
fallstelle ein . Wir müssen hierbei berücksichtigen, daß die
Nothelser gewissermaßen „aus dem Alltag heraus " zum
Einsatz alarmiert werden . Zur Beförderung der Nothelfer-
Mannschaften stehen meist die Fahrzeuge der Polizei zur
Verfügung .

Am Einsatzorte angelangt , tauschen die Nothelfer ihre
blaue Uniform in zweckmäßiges Drilchzeug ein . Jeder steht
dann auf dem ihm zugeteilten Platze und setzt die in den
regelmäßigen Unterrichtsstunden erworbenen theoretischen
Kenntnisse in die praktische Anwendung um. Sei das nun
der Techniker und Ingenieur , der Mann vom Schraubstock ,
von der Drehbank, vom Zeichenbrett oder vom Schreibtisch ,
sie alle sind hier zu entschlossener und gemeinsamer Kraft
gesammelt. Sie fragen durchaus nicht nach Lohn und nach
Lob , sie tuen nur das , was zu tun sie sich schworen : Zu Hel¬
sen und zu retten in Not und Gefahr . Der unermüdliche
Kampfeswille, der dem deutschen Menschen innewohnt , ver¬
leiht ihnen die Kraft , selbst über ihren Werktag hinaus , die
übernommene Aufgabe der freiwilligen Nothilfe zu erfüllen.
Beim erwähnten Einsturzunglück waren während der zehn
Tage des Einsatzes in vier Schichten täglich je NX» bis 700
Nothelfer an der Arbeit .

Die hierbei verzehrten Kräfte werden von einem lei¬
stungsfähigen Verpflegungstrupp neu gestärkt . Die Feld¬
küchen sind meist als wendige Kraftwagenanhänger kon¬
struiert . Doch auch mit mehr oder minder kleinen Unfällen
bei den Einsatzarbeiten muß gerechnet werden. Hier hat sich
einer einen Schiefer in die Hand gestoßen , dort gibt es eine
Quetschung . Gottlob braucht der Sanitätstrupp dank der

guten Arbeitsorganisation und Schulung der Nothelser
nicht immer tätig werden . Immerhin legt dieser Sanitäts¬
trupp besonderen Wert darauf , daß er jederzeit telephonische
Verbindung mit der Krankenbeförderung und mit den Aerz-
ten der Technischen Nothilfe hat. Bei Katastrophen wird na¬
türlich Sie Hilfeleistung auch auf die vom Unglück betrof¬
fenen Volksgenossen ausgedehnt.

Oftmals müssen die Arbeiten der Technischen Nothilfe
auch während des Nachts bewältigt werden . Der Techni¬
sche Leitungs -Schutz sorgt in diesem Falle für ausreichende
Beleuchtung der Einsatzstclle . In seinem mitgeführten Ge¬
rätewagen sind alle notwendigen Werkzeuge und Behelfs¬
mittei zur Hand. Der nächste Anschluß , die elektische Anlage
einer nahen Fabrik , eines Mietshauses und dergleichen,
dient zur Stromquelle . Selbstverständlich wird der Strom¬
zähler vor Entnahme der Energien genau abgelesen, denn
dem , der den Stromanschluß zur Verfügung stellt, sollen
keine wirtschaftlichen Nachteile erwachsen . Draußen dann ,
in der freien Landschaft , wo durch Katastrophen oftmals
auch die Hochspannungsleitungen arg in Mitleidenschaft ge¬
zogen werden , muß der Technische Leitungs -Schutz ebenfalls
alle Notstände beheben . Masten werden aufgestellt und Frei¬
leitungen verlegt .

Wir müssen überhaupt bei der TN drei grundsätzliche
Einsatzarten unterscheiden: Katastrvphenschutz , Technischer
Dienst und Luftschutz-Dienst. Hat der Technische Dienst vor¬
wiegend die Ausgabe der Behebung von Notständen in le¬
benswichtigen Betrieben zu erfüllen , führt der Luftschutz¬
dienst bestimmte Aufgaben im zivilen Luftschutz aus . Die
„TM" in ihrer Gesamtheit steht jedoch zur Hilfeleistung bei
Katastrophen infolge höherer Gewalt zur Verfügung .

Mitunter liegen die verschiedenen Einsatzgebiete, bei
Unwettern beispielsweise, mehr oder weniger auseinander .
Hier ist es nun die Aufgabe der Nachrichten -Staffel , die
Verbindung von der Behelfsstelle der Einsatzleitung mit
den einzelnen Arbeitsplätzen , sowie mit diesen untereinan¬
der, herzustellen. Man hat hier schon Versuche mit Kurz¬
wellensendern unternommen , muß sich hingegen noch an
das örahtgebunöene Telephon halten . Von weitem schon
sind diese Sprechstellen der Nachrichten -Staffel durch ein
großes weises „F " auf rotem Grund erkenntlich. Großartig ,
hier zuzuschauen , wie die freiwilligen Helfer allen Ehrgeiz
dareinsetzen, daß in Sem ihnen angewiesenen Aufgaben¬
gebiet alles wie am Schnürchen geht .

Und darauf kommt es bei der Technischen Nothilse an :
Stärkste Zusammenfassung der geschulten Kräfte und be¬
dingungsloser Einsatz jedes Einzelnen . Die Begeisterung
und das Ziclstreben : Einer für alle — alle für einen ! , das
auch jeder Nothelfer in der Brust trägt , das ist das Rück-
graö der Technischen Nothilfe . Der ganze Kerl .wird zum
bedingungslosen Einsatz für Volk und Vaterland gefordert .
Um wieviel schöner muß auch diese Mission sein , jetzt , wo die
„TN " nicht mehr als eine „Organisation der Streikbrecher "

<die sie niemals war ) verleumdet und in Mißachtung ge¬
zerrt , sondern als ein notwendiges Machtmittel des Staa¬
tes zur Abwendung drohender Gefahren und zur Behebung
von Notständen unbedingt anerkannt wird ?

R . H . Gnepper .

elekiro- und Ventilationsgcräten , und einem zusammenleg¬
baren Lcuchtturm beladen, aus . Besetzt waren diese mit
2 Offizieren , 4 Untervsfizieren und 16 Mann . Nach weite¬
ren 4 Minuten traf die zweite Wache ein, ebenfalls so stark
besetzt wie die vorhergehende. Die Feuerwehrleute suchten
zunächst das Gelände ab , während andere versuchten , den
eingcstürzten Mauerschutt zu beseitigen. In dieser Arbeit
wurden sie von der Besetzung des zweiten Zuges unterstützt.
Hier wurden zwei Schutzleute tot aufgefunden, die auf ihrer
Dienststreife von der Explosion überrascht wurden . Auch
die Leiter kam in Verwendung , auf die eine Bogenlampe
angebracht und sodann auf SO m verlängert wurde . Dadurch
wurde der Platz großartig beleuchtet . Durch das Attentat
war Feuer nicht entstanden, sondern nur die Zerstörung des
Gebäudes verursacht worden. Die Vorderansicht des statt¬
lichen Gebäudes war von unten bis oben abgelöst, nach
außen gestürzt und mußte dasselbe abgebrochen werden.
Glücklicherweise waren die beiden Polizeibeamten die ein¬
zigen Toten , welche das Unglück aufzuweisen hatte . Die
beiden Feuerwachen sind später wieder abgerückt , natürlich
unter Zurücklassung einer Wache. Die erste derselben rückte
nach der Boisinstraße um 12 Uhr 11 Minuten , die zweite
nach der Preßburger Straße tags darauf , um 11 Uhr 46 . ab .
Wie lange die kleine Wache noch am Platze blieb, wurde
mir leider nicht angegeben. H . St .

Lin kommuniislisvkvn
In Paris war Mitte September , während einer Nacht ,

von Kommunisten in einem Fabrikunternehmen in der
Preßburger Straße ein Bombenanschlag verübt worden,
welcher ungeheure Folgen nach sich zog . Die Bombe war in
ihrem Inneren mit einem Uhrwerk versehen und nut au?
wenige Minuten Zeit eingestellt, worauf die Explosion er¬
folgte . Es war dies eine „Tolitebombe "

, die von 2 vorbei-
gchcnden Männern über die Einfriedung geworfen wurde .
Bei der Explosion« fielen etwa 600 m weiter noch Spreng -
stücke nieder . Der Alarm der Feuerwehr wurde nun von
Standmeldern der nächsten Feuermeldeanlage betätigt ; und
zwar liefen Meldungen gleichzeitig in den Feuerwachen
„Preßburger Straße " und „Poissierstraße" ein . In der
«-rstcren um 21 Uhr 66 Min . und in der letzteren um 21 Uhr
und SO denn die Meldungen lausen gleichzeitig immer in
zwei Wachen ein . Von dort rückte als erster Löschzug eine
Fourgonpumpe , eine Leiter , sowie ein mit einer Gruppe

G

Hunderttausende Helfer
stehen freiwillig in - ersronl vesMV .

SelbstoerstiinVlich ist ihnen Vieles stpferi
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Glücklicherweise 5 Tage nach Herbstmesseschluß fand der

Tvtalbrand statt . Die Meldung des Brandes erfolgte ver¬
hältnismäßig sehr spät . Schon um 12 .40 bemerkte ein Ar¬
beiter Feuer aus der Säule 17 schlagen . Anstatt einen
Feuermelder sofort zu ziehen , lief der Arbeiter zur Haus -
direkiivn , traf dort niemanden an und als er zurückkehrte ,
war die mit Papier und Stückwerk und Holzverschalung
ummantelte Säule , die wie ein Kamin wirkte , in Hellen
Flammen , die an den weiteren Holzbauteilen Nahrung fan¬
den . Auch der Holzfußboöenbelag brannte . Die Meldung bei
der 'Feuerwehr lies um 13 Uhr ein. Sie war sehr rasch mit
40 Geräten und 250 Mann zur Stelle . 25 Minuten nach An -
kunf . der Feuerwehr stürzte , die eiserne Kuppel ein . Es
mußte die Rotunde sich selbst überlassen bleiben , während
das Augenmerk dem Schutze der näheren und weiteren Nach¬
barschaft galt . 26 Geräte wurden aus das Freigelände po¬
stiert und durch Wasserschleier wurden die Ausstellungs¬
objekte und die Pratergebäude geschützt . Hierbei halfen die
großen alten Aubaumbestände wirksam als Abwehr mit.
Einige Dachstuhlbränöe in der Ausstellungsstraße und an
Lagerhäusern mutzten gelöscht werden.

Die Rotunde , ein Kuppel-Riesenbau , stand 64 Jahre
lang für verschiedene Ausstellungen in Verwendung , zu¬
letzt seil 1021 als Messegelände . Die Stükkaturbauart er¬
regte immer Besorgnis und war es nur der strengen Be¬
wachung durch Sie Feuerwehr zu verdanken , daß nie ein
Großfeuer zum Ausbruche kam. Außer Hanölöschern und
Hydranten waren stets einsatzbereite Motorspritzen zur
Stelle . Dann wurde das Rauchverbot strenge gehanöhabt.

Die Rotunde , welche eine Fläche von 9130 m^ bedeckte ,
einen Durchmesser von 107 .83 m und eine Höhe von 84.1 m
hatte , gliederte sich an den äußersten Peripherien in Arka¬

den. Nach allen Himmelsrichtungen prangten je ei»
monumentales Tor . Das konische Dach ruhte auf 32 Säulen ,
die 24 .38 m Höhe und 3 .8 m* Fläche hatten . Die große Kup¬
pel hatte einen Durchmesser von 32.4 m und waren die Fen¬
ster 10 m hoch . Die obere Kuppel (Laterne ) hatte 8 m Durch¬
messer. Eine vergoldete Habsburgerkrone bildete den Ab¬
schluß . Der Bau kostete 1 .85 Millionen Gulden . Er war
Eigentum des Bundes (Staates ) , der seine Gebäude nicht
versichern hat . Hingegen hatte die Messe die Adaptierungen
und Installationen auf 1 Million S . bei 22 Versicherungen,
die rm Ausland rückversichert waren , versichert .

Da die Feuerwehr durch Radio die in Freizeit befind¬
lichen Mannschaften einberief , so konnte der Gesamtbrand¬
schutz in Wien klaglos abgewickelt werden . Beim Brande
selbst sind keine Menschenleben zu beklagen und die wenigen
Verletzungen sind geringer Natur , darunter leichte Rauch¬
vergiftungen .

Der Verlust der Rotunde wird , als lokalhistorischer
Bau , der den Wienern als Wahrzeichen vertraut war , be¬
klag «. Ta aber Fach - und Wirtschaftskreise schon lange nach
geeigneten Hallen strebten, so dürfte in Kürze mit der Er¬
richtung von Ausstellungshallen nach deutschem Muster vor¬
gegangen werden.

Die Brandursache wird nicht geklärt werden, da die
Zeugenaussagen nichts Greifbares zu Tage fördern . Kurz¬
schluß wird für ausgeschlossen gehalten , da seit 5Tagcn der
elektrische Strom abgeschaltet war , somit also durch einen
etwa zurückliegenden Kurzschluß sich kein Branönest erhal¬
ten konnte. Da die Stände schon ausgekehrt und vom Un¬
rat befreit war , so wird Unvorsichtigkeit auch wenig in be¬
tracht gezogen . Man tippt auf Selbstentzündung oder
Brandlegung .

Hvnv im kvuvi * — IUvim knanißsvkulr suvk ßün ißvn 81sii !
Durch die umfangreiche Aufklärungsarbeit hinsichtlich

des Ŝchutzes der Erntevorräte vor Brandgefahren ist nun¬
mehr weitesten Kreisen unseres Volkes die Bedeutung die¬
ser Frage vor Augen geführt worden .Daneben darf aber
ein anderes Gebiet nicht vergessen werden : auch unser
Schlacht - und Nutzvieh braucht besseren Schutz vor Brand¬
gefahren.

Man dürfte geneigt sein , den Umfang zu unterschätzen ,
den der Schaden alljährlich annimmt , der durch landwirt¬
schaftliche Brände unter dem Tierbestand angerichtet wird.
Tatsache ist, daß wir keine für das ganze Reich gültigen
zahlenmäßigen Unterlagen hierüber haben. Aber schon ein
Ausschnitt genügt, um hieraus Schlüsse ziehen zu können.
So berichtete beispielsweise die Feuersozietät Brandenburg ,im Jahre 1936 seien neben über 22000 - Zentnern Heu und
über 21 000 Zentnern Getreide 132 Stück Rindvieh .
27 Pferde , 168 Schweine und Schafe und 1749 Stück
Geflügel verbrannt ! Das sagt die Statistik einer
Feuersozietät eines einzigen Landesteiles . Man mag danach
überschlagen, wie hoch die Verluste im ganzen Deutschen
Reiche sein mögen .

Wenn wir erkannt haben, daß die deutsche Nahrungs¬
freiheit Voransietzung der politischen Freiheit ist, wenn zu¬
gegeben wird , daß unsere Bauern alles daran setzen, diese
NahrnngSireiheit zu erringen , dann ist es vollkommen un¬
verständlich, wie man -zulassen kann, daß auch heute noch
aus dem Lande hinsichtlich der Brandvorbeugung nicht selten
recht sorglos verfahren wird.

Besonders gefährdet ist das Vieh im Stalle durch man¬
gelhafte elektrische Anlagen . Hier ist die Sache so , daß un¬
sere Landwirte in ihrer sonst recht schätzungswerten Spar¬
samkeit leicht über das Ziel hinausgehen , wenn es sich um
die Erneuerung schadhafter elektrischer Anlagen handelt.
Entweder nimmt man an , es wird schon noch eine Weile
gehen , oder aber man bastelt mit mehr oder weniger Ge¬
schick selbst an der Leitung herum . Nun braucht aber ein
tüchtiger Landwirt noch lange kein tüchtiger Elektrofach-
mann zu sein. Schlecht geflickte Leitungen , fehlerhaft aus -
gebesscrte Schalter üsw . werden oft genug Anlaß zu folgen¬
schweren Bränden . Kurzschlüsse haben in Ställen , in denen
sich leicht brennbare Stoffe befinden, und in deren nächster
Nähe häufig gefüllte Scheunen liegen , natürlich eine viel
schwerwiegendere Bedeutung als beispielsweise im Trep -
penhause eines großstädtischen Wohnhauses . Es kann des¬
halb nicht dringend genug darauf htngcwiesen werden, wie
nötig es ist , Reparaturen an elektrischen Leitungen grund¬
sätzlich nur durch Fachleute vornehmen zu lassen . Am sicher¬
sten geht man . wenn man die gesamte Licht- und Kraftlei -
tung - auch letztere ist auf dem neuzeitlichen Bauernhöfe
immer häufiger anzutreffen — in regelmäßigen Zeitabstän¬
den von einem Fachmanne auf ihre einwandfreie Beschaf¬
fenheit nachprüfen läßt . Die Kosten dafür sind angesichts
der Bedeutung dieser Maßnahmen verschwindend niedrig

und das Gefühl erhöhter Sicherheit ist die kleine Aufwen¬
dung bestimmt wert .

Daß Ställe und Scheunen niemals mit offenem Licht

Werbe für die Badische Feuerwehrzeitung!
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betreten werben dürfen , versteht sich zwar von selbst, wird
aber immer wieder außer acht gelassen , wie aus den Stati¬
stiken der Persicherungsgesellschaften eindeutig genug her¬
vorgeht. Rauchen ist an den genannten Orten auf das
strengste verboten. Es ist ein strafbarer Leichtsinn , Hab und
Gut und die Nahrung des Volkes durch unüberlegtes
Rauchen aufs Spiel zu setzen .

Aber auch für besseren Blitzschutz muß gesorgt werden .
Hier liegt noch viel im argen , weil der Landmann in vielen
Fallen annimmt . ein Blitzableiter habe wenig praktischen
Wert . Nichtig angelegte Blitzschutzanlagen sind nach wissen¬
schaftlichen und praktischen Feststellungen von unschätzbarem
Wert ! Wenn man sich vor Augen hält , daß 86"/° aller Ein¬
schläge das Land treffen , dann kommt man zu der Ueber-
zcugung, daß auch aus diesem Gebiete noch längst nicht alles
so ist , wie es sein könnte.

Wer mährend des Gewitters Tiere auf der Weide hat,
kann sic durch Blitzschlag einbüßen . Der Blitz kann auch
in einen Hos einschlagen , den seit einigen 100 Jahren jeder
Blitz gemieden hat . Weil also niemand der Blitzgefahr an
sich ohne Schutzmittel aus dem Wege gehen Hann, hat man
die Pflicht, diese Gefahr durch die Aufstellung von Blitz¬
ableitern auszuschalten oder doch weitgehend herabzusetzen .
Außerdem kann man die Brandgefahren des zündenden
Blitzes ganz beträchtlich dadurch mindern , daß man für aus¬
reichendes Kleinlöschgerät sorgt. Der Blitzableiter auf dem
Stall genügt übrigens noch nicht. Das Vieh muß besonderen
Blitzschutz haben. Dieser wird dadurch bewirkt, daß möglichst
alle Eiienteile im Stalle an den Blitzableiter angeschlossen
und sorgsam geerdet werden.

Vielfach bleibt das Vieh während der ganzen schönen
Jahreszeit auf der Weide. In diesen Fällen sind besondere
Schutzmaßnahmen auch auf der Weide zu treffen . Ein Zu -
' luchtSschugpen mit einer Blitzableiteranlage für den Fall
eines Unwetters gehört unbedingt auf die Weide. Ueber-
dies aber müssen die Eisenorähte der Koppeln in einem
Abstande von 40—SOm durch geerdete Querdrähte miteinan¬
der verbunden sein.

Der Schutz des Viehs vor Brandschaden bedeutet, wenn
er sachgemäß dnrchgeführt wird , den Schutz langjähriger
züchterischer Arbeit , außerdem aber auch den Schutz eines
der wertvollsten Güter unserer Ernährungswirtschaft . Wer
auf diesem Gebiete sorgfältige Arbeit leistet, dient nicht nur
sich selbst nnd seinem Hof , sondern seinem ganzen Volke.

W . H . D.

wer den Wut hatte, mit sieben wann den Staat zu
erobern, der hat auch den Wut und die Kraft und
Zuversicht , diesen Staat zu erhalten, flls ich die Bewegung
gründete, begannen die Sorgen . Ich habe immer Sorgen
gehabt, aber ich habe nie daran gezweiselt, daß wir
dennoch Deutschland erobern . Ich habe alle Sorgen meines
Lebens überwunden und meine Segner dürfen überzeugt
sein , daß ich auch die Sorgen der Segenwart und Zukunft
überwinden werde. ^ äolk Eitler

Aus ißv»H LsiUsvkvn Wvknvn
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Die Feuerlöschpolizei Kenzingen eröffnete am Donners¬

tag , dem 23 . September , die Reihe ihrer Schulungsvorträge ,
die nach staatsbehördlicher Anordnung im Rahmen der
Ausbildung der Wehr zu erfolgen haben. Die Veranstal¬
tung . die in der städtischen Turnhalle stattfand, wurde mit
Begrüßnngsworten von Wehrführer Kiehnle eingeleitet.
Der 1 . Vortrag war dem Luftschutzwesen gewidmet. Der
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Tic Scheuncntür bliev offen, ein müder Wanderer sanv will
loinmencs Nachtquartier, rauchte — Ruinen und ein Todesopfer

waren das Ergebnis !
Zeichnung : RAS .-Pressearchiv iKumberg ).

Schulungsleiter der Ortsgruppe Kenzingen des RLB hatte
ihn übernommen . Die Ausgabe ist von Herrn Prof . Kai -
s e r glänzend gelöst worden . Seine einführenden Worte
waren eine Darlegung der Notwendigkeit des Luftschutzes
mit dem Hinweis auf die fliegerischen Angriffe im Welt¬
krieg , sowie auf die gegenwärtigen kriegerischen Vorgänge
in Spanien und China . In großen, umfassenden Zügen er¬
klärte er dann in verständnisvoller Sprache die Besonder¬
heiten des zivilen und des militärischen Luftschutzes . Die
Zuhörer erhielten ferner Kenntnis von der Wirkung der
Spreng - und der Brandbomben , von der Gefährlichkeit der
flüssigen und gasförmigen Kampfstoffe , von den jeweils zu
treffenden Verteilungs - und Bekämpfungsmaßnahmen , die
insonderheit der Feuerlöschpolizei, dem Luftschutz und den
Sanitätszügen obliegen. Die ausführliche Schilderung des
Flugmeldedienstes überzeugte vom Können und der Wehr
h -rftigkc.t unserer Luftwaffe. Zeichnungen, Bilder und Ge¬
genstände ergänzten die von tiefem Wissen zeugenden Aus¬
führungen des Vortragenden . Die Bereitwilligkeit zur
Zusammenarbeit von der Feuerlöschpolizei und der Orts¬
gruppe des RLB fand Betonung in der Ansprache des Pro¬
fessors Kaiser, wie in den Schlußworten von Wehrsiihrer
Kiehnle . Der Wehrführer appellierte an die Wehrmänncr ,
allzeit ihren Dienst getreu zu erfüllen nnd übermittelte als¬
dann feinen Dank an den Vortragenden . Er bat ihn um ei¬
nen zweiten Vortrag im Laufe, des Jahres . Ter Abend
brachte noch die feierliche Vereidigung einiger Wehrmän¬
ner die Aufstellung einer Einhcitsfcuerwehrmanntruppe
und einige interne Mitteilungen . Das Sieg -Heil auf den
Führer und die Nationallieder , die zum Abschluß des gut
besuchten Vortragsabends erklangen, waren sinnvoller Aus¬
druck des starken Willens der Anwesenden zu weiterer
freudiger Mitarbeit am Aufbau des Vaterlandes .

»

Oberachern. s25 Jahre Freiwillige Feuer¬
wehr .) Am Sonntag , den 10. Oktober , waren cs 2ö Jahre ,
seit Bestehen der Frciw . Feuerwehr Oberachern. Dies gab
der Wehr Anlaß , ihr S i l b e r j u b i l ä u m in einfacher
schlichter Weise zu begehen , nicht mit rauschendem Ver¬
eins - und Fcstcspomp, wie dies früher Sitte war , sondern
nur mit einer etwas größer angelegten Probe , die die
Schlagkraft und den vorzüglichen Gerätcstand Ser Wehr zei¬
gen sollte. Im Beisein des Herrn Kreisfeuerwehrführcrs
Hehn - Achcrn und der geladenen Gäste , wie Vertreter der
Gemeinde , der Partei , der hiesigen Industrie und der Nach¬
barwehren u . a . begann die Probe um 3 Uhr mit den Schul-
und Freiübungen auf dem üblichen Probcplatz . Anschlie¬
ßend hieran erfolgte der Abmarsch zum Brandobjekt , der
Hartpappenfabrik Oberachern. Hier wurden zwei verschie¬
dene Großangriffe durchgeiührt. die in Sen weit verzweigten
Fabrikanlagen viele Schwierigkeiten boten. Es kamen alle
Geräte , einschließlich jener der Werkwchr, znm Einsatz , wo¬
durch eine erfolgreiche Bekämpfung des Feuers gesichert er¬
schien . Die Führung durch das ganze Anwesen übernahm
in dankenswerter Weise Herr Fabrikant Lott .

Nach einem Vorbeimarsch vor Kreisfcuerwchrsüh -
rer Hehn war gemütliches Zusammensein bei Kamerad
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Decker zum Rebstock. Hier begrüßte Oberbranömeister
Früh , als Führer der Wehr, die geladenen Gäste. Er
streifte in kurzen Zügen die Geschehnisse der Wehr in den
vergangenen 25 Jahren von der Gründung durch die
schwere Kriegs - und Nachkriegszeit bis zur Neubildung der
Wehr als Feuerlöschpolizei als staatlich anerkanntes Or¬
gan . Zwölf Mann fielen im Weltkrieg , 17 Wehrleute star¬
ben in der Heimat, diese Lücken mußten jeweils ergänztund aufgefüllt werden . Zum Glück wurde die Gemeinde vor
größeren Bränden in dieser Zeit verschont . Daß die 3 haupt¬
sächlichsten Brände (bei Stemmte , Seifermann und Bur -
kardj so überraschend schnell niedergekämpft werden konn¬
ten , sei nur dem schlagkräftigen Einsatz der Wehr zuzuschrei -
ben und der tadellosen Ausrüstung mit Geräten . Ober¬
brandmeister Früh nahm hierbei Anlaß , den jeweiligen
Gemeindeverwaltungen seinen wärmsten Dank auszuspre¬
chen für die immerwährende Unterstützung durch die Ge¬
meinde bei den Belangen der Wehr . Wenn immer es galt,neue Geräte anzuschasfen , die für den richtigen und erfolg¬
reichen Einsatz der Wehr eben unerläßlich sind, habe er bei
der Gemeinde immer Entgegenkommen gefunden von der
Grünöungszeit bis jetzt, wo insbesondere für die Neu-
Uniformiernng usw . größere Aufwendungen erforderlich
sind. Sein weiterer Dank galt den hiesigen Freunden und
Gönnern , hier besonders der Industrie und Geschäftswelt,
welche der Wehr immer sehr entgegenkamen. Des weiteren ,aber nicht zuletzt , sagte er Anerkennung und Dank jedem
einzelnen Wehrmann sür all seine Mühe und Arbeit im
Dienste der edlen Feuerwehrsache.Es erfolgte nun öje Kritik über die heutige Uebung
von berufenster Seite durch Herrn Kreisfeuerwehrführer
Hehn . Der Kreisfeuerwehrführer fand lobende Worte der
Anerkennung für das von der Wehr bei den Spezialübun¬
gen und bei den beiden Großangriffen Gezeigte. Von eini¬
gen Schönheitsfehlern abgesehen , sei die gesamte Uebung
sehr gut verlaufen . Er freue sich über die intensive Durch¬
führung der Schulübungen und über das Zusammenarbei¬
ten der einzelnen Abteilungen mit ihren Geräten bei den
Hauptangriffen . Er fand ebenfalls Dankesworte an die Ge¬
meinde für die Wahrung der Interessen der Feuerwehr ,ferner für die viele Arbeit, die jeder einzelne Wehrmann
bei den Proben aut sich nehme und für die enorme Müheund Arbeit des Führers der Wehr , des Oberbrandmeisters
Früh . Als äußeres Zeichen dieses Dankes ernannte er den
Führer der Wehr zum Hauptbrandmeister , was bei
der Wehr allgemein Jubel auslöste.

Hieraus ergriff Bürgermeister Steck das Wort und
sprach der Wehr seine Glückwünsche namens der Gemeinde
zu ihrem Jubiläum aus mit dem Wunsche , daß die Wehr
auch fernerhin sich so tatkräftig erweise wie bisher .

In den Abendstunden war dann noch ein kamerad¬
schaftliches Zusammensein der Kameraden der Wehr mit ih¬
ren Familienangehörigen , was zum guten Gelingen des
Festes bei den Klängen der Musikkapelle Oberachern und
den Vorträgen der Gesangsabteilung svMe den Vorführun¬
gen der Turncrricge , denen allen hiermit noch gedankt sei ,viel beitrug .

*

Bad Rappenau sJ a h r e s - H a u p tü b u n g ) . Vom
Führer der Wehr wurde die Haupt Übung auf Sams¬
tag , den 11 . September i :V7, nachmittags 6 Uhr , anberaumt .
Daran nahmen auf Einladung teil : Kreisfeuerwehrsührer
Schumacher , Epsenbach,- Bezirksbrandmeister Biel -
Han er , Eppingen , sowie Vertreter der Nachbarwehren.
Weiter waren zugegen : In Vertretung des durch Abwesen¬
heit verhinderten Bürgermeisters und 'Polizeiverwalters ,
OrtSgruppculeiter und Gemeinderat Schiewe , Salinen -
dircktvr Falk , die Gendarmerie , die Polizei und
die Pres s e .

Als die angetretene Wehr dem Kreisfeuerwehrführer
und BczirkSbrandmeister gemeldet war . wurde von diesen
und den erschienenen Vertreter die Front abgeschritten.

Die Uebung wurde durch Vvrführen des Fußdienstes :
Gruppen - und Zugererzieren , cingeleitet und mit einer
Geräteübung beendet . Es hat sich gezeigt , daß Führer und
Mannscha' ten mit dem Fuß und Gerätedicnst bestens ver¬
traut sind .

Alsdann ließ der Kreisfeuerwehrsührer die gesamte
Wehr zur Entgegennahme der Aufgabe, die als eigentliche
Hauptübnng zu lösen war , um sich versammeln . Die An¬
nahme war folgende :

Eine Transformatorenstation mit 12 Oel-
behälter im östlichen Teil des Siedhauses I , senkrecht
zum Dachfirst untergcbracht, ist in Brand geraten . Sechs
Oelbehälter sind bereits durch Explosion vernichtet, den
übrigen sechs kann ein gleiches widerfahren , sie sollen
möglichst noch gerettet werden. Bei herrschendem Ost¬
wind tsi der westliche Teil des Gebäudes zu schützen .
Menschenleben sind nicht in Gefahr .
Eine nicht gerade leichte Aufgabe. Die Alarmie¬

rung erfolgte durch Hornsignale. Im Eilmarsch rückte die
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Wehr mit den Gerätschaften zur Brandstelle ab . Bon zwei
Seiten — Norööü und Süden — wurde der gefährdete
westliche Teil durch 3 Schlauchleitungen geschützt . Die Be¬
kamp füüg des Feuers im Umkreis des Brandherdes ,
soweit es in den Holzteilen Nahrung gefunden hatte , wur¬
de von der östlichen Seite mit 3 Schlauchleitungen ausge¬
nommen. Mit größter Vorsicht wurde ein Jnnenangriff
ausgeführt und das den Behältern entströmende Oel mit
Sand gelöscht. Das Wasser wurde aus Hydranten entnom¬
men . Die Wehr hat mit dieser Hauptübung ihr bestes
Können von jeder Seite gezeigt und bewiesen , daß sie im
Ernstfälle auf ihrem Posten steht. Jeder Einzelne zeigt den
festen Willen zur Einsatzbereitschaft. Die Uebung dauerte
etwa zwei Stunden .

Nachdem die Geräte wieder dem Ort der Aufbewahrung
übergeben waren und die Wehr vor dem Spritzenhaus Auf¬
stellung genommen hatte , sprach Ser Kreisfeuerwehrführer
Worte des Dankes und gab den Wechsel in der Führung
des Landesseuerwehrverbanöes bekannt . Er betonte, daß es
gerade auf dem Lande noch viele junge Leute gebe , die der
Feuerwehr ablehnend gegenüberstehen, ja sie gewisserma¬
ßen so von der Seite betrachten. Dem soll und wird durch
Schaffung eines neuen Feuerlöschgesetzes bald entgegenge¬
treten werden,' denn die Wehren sollen gerade auf dem
Lande verdoppelt, ja sogar verdreifacht werden und dann
werden auch diese Außenseiter restlos erfaßt sein . Mit
einem Siegheil auf den Führer , Volk und Vaterland schloß
der Kreisseuerwehrsührer den dienstlichen Teil mit dem
Hinweis , daß über den technischen Teil der Uebung der Be¬
zirksbrandmeister sprechen wird .

Unter Vorantritt der Feuerwehrkapelle ging es dann
durch die Salinen - und Leo Schlageterstraße zum Gasthos
„Krone" zu einem gemütlichen Beisammensein.

Am Rathaus platz nahm der Kreisfeuerwehrführer
den Vorbeimarsch der Wehr ab.

Die Nachfeier wurde durch einen Marsch der Kapelle
eingeleitel . Namens der Gemeinde begrüßte hierauf
OrrSgruppcnleiter Schiewe die auswärtigen Gäste und
die Wehr. Er gab seiner Freude Ausdruck über die guten
Leistungen, die gezeigt wurden . Es wurde unter Beweis
gestellt, daß die Wehr auch den größten Brandgefahren ge¬
wachsen ist . Wenn eine Organisation es sei , bei der der
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" so recht zum
Ausdruck komme, so sei es die Feu erwehr ; denn gerade

sie ist es , die jederzeit , wenn es gilt . Leben, Hab und Gut
vor der Vernichtung- zu retten und zu bewahren , bemüht
ist, ihre ganze Kraft in den Dienst des Nächsten zu stellen .
Anschließend wurde dem Bezirksbrandmeister das Wort er¬
teilt . Dieser gab bekannt, daß er beauftragt sei , die Wehr
zu besichtigen und zu prüfen . Dies wurde mit Schreiben
vom 36 . 8 . 37 auch der Wehr mitgeteilt . Ueber die Leistungen
sei er erstaunt . Abgesehen von kleinen Mängel , die es ja
immer und überall gebe , sei vorzügliches vorgeführt wor¬
den . sowohl im Fußdienst , als auch bei der Geräte - und
Hauplübung . Ordnung , Disziplin , Sauberkeit und Kame¬
radschaft seien neben der tatkräftigen Einsatzbereitschaft bei
der Wehr vorhanden und das ist oberster Grundsatz einer
Wehr . Die gestellte Aufgabe kann bei den zur Verfügung
stehenden Gerätschaften als gelöst angesehen werden . Für
ländliche Verhältnisse ist die Aufgabe recht schwer gestellt
worden . Sein besonderer Dank galt dem Führer der Wehr ,
Kamerad Kirrstetter . Dem anwesenden Gemeindever -
trcter wurde die Versicherung abgegeben, daß der Brand¬
schutz durch die Schlagfertigkeit und Einsatzbereitschaft der
Wehr bestens gewährleistet fei.

Auch der Kreisfeuerwehrführer ergriff nochmals das
Wort um seiner Freude über den guten Geist, der in der
Truppe herrsche , Ausdruck zu geben . Eine kurze Kritik
schloß sich an , aus der die Wehr manches für spätere Hebun¬
gen entnehmen kann.

Salmendirektor Falk dankte den verschiedenen Füh¬
rern und den Mannschaften für die hingebende Treue und
Zuverlässigkeit, woran man nur seine große Freude haben
kann.

Im Schlußwort dankte der Führer der Wehr Kirr¬
stetter , der Gemeinde- und Salinenverwaltung für ihre tat¬
kräftige Unterstützung in jeder Hinsicht und den Kameraden
sttr ihre opferfreudige Hingebung. Mit einem Siegheil auf
Führer , Volk und Vaterland endete die Feier . In fröhlicher
Kameradschaft wurde der Abend , umrahmt von den Weisen
der Wehrkapelle, verbracht.

Vnsnivnbungvn KsssvkulLlvIkngsng

Der für die Zeit vom 16. bis 23. Oktober 1S37 ange¬
setzte Gasschutzlehrgang in Oranienburg mußte
aus organisatorischen Gründen auf die Zeit vom 8. bis 13.
November 1S 3 7 verlegt werden.
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